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Nr. 195. Montag, den 21. Auguſt 1922 Jahrgang.

Cageschrontf
Heute beginnen in Berlin die Verhandlungen mit Vradbury

und Mauclere,
Die Gerüchte über deutſch-franzöſiſche Wirtſchaftsverhand-

lungen,
Der Bundeskanzler Seipel kommt zur Beſprechung der öſter

reichiſchen Kataſtrophe nach Verlin.
Die bayeriſchen Miniſter ſind nach Abſchluß der Verhand-

lungen in Berlin nach München zurückgekehrt,

e

Bor en Reparations
perßundiungen in Berlin,

Das franzöſijche Gewallnrogrumm,

Die Mitglieder der Reparationskommiſſion Bradbury
und Mauelere ſind geſtern abend in Berlin eingetroffen.
Der engliſche Kommiſſar Bradbury hatte eine längere Be-
ſprechung mit dem Berliner engliſchen Botſchafter. Heute
morgen werden die beiden Abgeſandten der Reparativns-
kommiſſion vom Reichskanzler empfangen. Daran werden ſich
Beſprechungen mit den Reſſortminiſtern anſchließen. Wie
unſer Berliner Vertreter aus Regierungskreiſen erfährt,
werden die Verhandlungen deutſcherſeits vom Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hermes geführt unter Hinzuziehung des
früheren Staatsſekretärs Bergmann.

Paris, 21. Aug. Vor ſeiner Abreiſe nach Berlin wurde
Manelere in Gegenwart von Louis Dubois von Poincare
emnpfangen. Nachdrücklich ſchärfte der Miniſterpräſident dem
Delegierten ein, daß eine

abſichtliche Verfehlung Deutſchlands bereits vorliege,
und daß infolgedeſſen Frankreich das Recht habe, ſelb-
ſtändig Strafmaßnahmen gegenüber Deutſchland zu ergreifen,
daß Frankreich aber das Moratorium gewähren wolle, wenn
Deutſchland produktive Pfänder anbieten würde. Unent-
behrlich notwendig erſcheinen Poincare noch immer die
Staatsbergwerke im Ruhrrevier und die Domänenwaldungen
auf dem linken Rheinufer. Die Einnahmen aus dieſen Berg-
werken nd Waldungen müßten unbedingt in die Reparag-
tionskaſſe fließen. Auf den Einwand, den man Poineare
mit Recht machen kann, daß dadurch, daß Deutſchland ein
Teil ſeiner ſtaatlichen Einkünfte entzogen werde, das Morg-
torium ſeinen eigentlichen Charakter verliere, antwortete
Poincare, ſelbſt eine teilweiſe Verminderung der Zahlungs-
bedingungen vom 5. Mai 1921 ſtelle bereits eine Be
günſtigung der Reichsregierung dar, und er ſei zu weiterer
Begünſtigung nicht geneigt. Würde alſo die Reichsregierung
die von Poincare geforderten produktiven Pfänder oder
dieſen gleichwertige Pfänder nicht anzubieten in der Lage
ſein, ſo behalte ſich Poineare ſeine Hanudlungsfreiheit vor.
Poincare fühlt genau, daß er durch Aufrechterhaltung ſeines
Standpunktes nicht nur die Intereſſen Deutſchlands, ſondern
die von ganz Europa ſchwer ſchädigt. Deshalb veranlaßt
er die ihm ergebenen Zeitungen, weiter alle Schuld an der
gegenwärtigen Weltwirtſchaft England beizumeſſen.
Hand dieſer Tatſachen muß aber dieſe Behauptung zurück
gewieſen und immer wieder geſagt werden, daß das einzige
Hindernis für die vernünftige Löſung des Reparatiom
problems ausſchließlich Poincare iſt, zumal, worüber däs
Schlußdokurent der Bankierkonferenz keinen Zweifel läßt
nur der franzöſiſche Vertreter das Zuſtandekommen der
Anleihe verhinderte

Die deutſchjramzöſijche Berſtünckigung.
In der franzöſiſchen Preſſe wird in den letzten Tagen

übereinſtimmend, alſo wahrſcheinlich auf höheren Wink hin,
einer deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftsverſtändigung das Wort
geſprochen. Gleichzeitig wird in deutſchen Zeitungen dieſe
Verſtändigung propagiert. Wir erfahren hierzu von Re
gierungsſeite, daß die deutſche Regierung auf dieſe „Stimmen
der Vernunft“ nicht zu großen Wert legen kann, denn ſolange
die franzöſiſche Regierung ihrer bisherigen Politik treu-
bleibt, iſt es ganz unmöglich, daß Deutſchland in die ange
regten Verſtändigungsverhandlungen eintreten kann. Sie
würden außerdem bedeuten, daß Deutſchland das deutlich er-
kennen kann, wie ſich England für die deutſchen Jntereſſen
einſetzt, England vor den Kopf ſtoßen würde. Jn der
deutſchen Regierung hält man eine Verſtändigung nur mit
der geſamten Entente für möglich, mit einzelnen Ländern nur
in untergeordneten Fragen. Es iſt nicht abzuleugnen, daß
in deutſchen Wirtſchaftskreiſen das Streben nach Verſtän-
digung mit Frankreich immer weitere Fortſchritte macht
und daß bereits Fühler ausgeſtreckt ſind, einflußreiche fran
zöſiſche induſtrielle Kreiſe zu direkten Verhandlungen mit
deutſchen induſtriellen Kreiſen zu beſtimmen. Es iſt jedoch,
wie wir von unterrichteter Seite hören, nicht zutreffend,
daß Hugo Stinnes bereits Verhandlungen mit franzö-
ſiſchen Jnduſtriellen eingeleitet oder ſogar direkt mit Poin-
care verhandelt hat.

direkten Verhandlungen zwiſchen Frankreich d Deutſch-
land
„Oeuvre“.

„Oeuvre“ behauptet, daß es nunmehr kein Gſeimnis
ſei, daß direkte Beſprechungen zwiſchen Paris un Berlin
eröffnet ſeien. Die Reparationskommiſſion habe Berlin

Auch die franziſiſche ReUnterhändler, die bekannt ſeien. iſche Re
iſt ebenſogierung habe in Berlin ſolche Unterhändler, die

bekannt ſeien. Das Bhatt behauptet, daß auch Poineare
und faſt der ganze bloe national für den Ganken der

gewonnen ſeien. Unſerer Anſicht nach übertreibt
Von Poincare liegt keine Aeußerun/ vor, daß er

einer ſolchen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit dis Wort rede,
und die Strafmaßnahmen, mit denen er fortyährend droht
ſind ſicher nicht geeignet, eine ſolche Zuſg/imenarbeit zu
fördern.

Die engliſche Preſſe iſt von dem Gedanyen einer deutſch
franzöſiſchen Verſtändigung natürlich höchſ unangenehm be-
rührt und betrachtet ſie wohl mit Recht als eine
politiſche Unmöglichkeit. Die „Times“ i die Jdee eines
kontinentalen Blocks, bei dem Deutſchlayd der Verbündete
Frankreichs ſein würde, möge eine für de Zukunft mögliche
Kombination ſein, aber im Augenblick ſei ſie nur eine Seifen-
blaſe, die keinen Diplomaten abſchrecken/könne, der ſich über
die Schwierigkeiten einer politiſchen Verſtändigung zwiſchen
zwei Ländern klar ſei, die ſich unglücklſherweiſe ſeit undenk-
licher Zeit gegenſeitig als Erbfeinde etrachten. Millerand
habe bereits im Jahre 1919 die Pplitik einer wirtſchaft
lichen Annäherung ins Auge gefaßt. Seit dieſer Zeit aber
habe kein franzöſiſcher Staatsmann die Möglichkeit einer

meinden gibt
jbetroffenen Familien.
Schlachtfelde Gefal

deutſch-franzöſiſchen Zuſammenarbeit ernſtlich betrachtet.

Eine Beruhigungszelle der Reidhsregiernng.
Wie verlautet, ſteht die Regierung auf dem Standpunkt,

daß die gegenwärtige außerordentlch ſtarke Deviſenhauſſe auf
rein ſpekulative Urſachen zurücfzuführen iſt und keinerlei
ſachliche Begründung hat. Di?' Reichsregierung kommt als
Deviſenkäuferin jetzt und für bſehbare Zeit nicht in Frage.
Die Ausgleichszahlungen ſiyd für vier Wochen geſtundet,
die Deviſenzahlungen in der Schwebe. Die Befürchtung
wegen der bevorſtehenden franzöſiſchen Maßnahmen ſcheint
durchaus übertrieben. Die Reichsregierung warnt deshalb
eindringlich vor einer übertriebenen Nervoſität.

v SDig Poincare den Boden
für ſeine Gewaltnontiſk haßt

Vor neuen programmatiſchen Erklärungen.
Paris, 21. Auguſt. Poincare hat, wie angekündigt, am

Sonntag g neues Kriegerdenkmal eingeweiht,
diesmal in Triaucourt (Departement Meuſe). Er hat ſeine
eelgeeeeeee Wunree r ginnen ar o r z a 2Anſprache zwar nicht zu einer großen politiſchen Rede geende
ſtaltet: er hat aber alles getan, um die ganze Erbitterung

nachmittag ein

G 23 u Benä tdes Krieges wieder in der franzöſiſchen Bevölkerung neun

2 re 2 r r 4 1 An raufleben zu laſſen. Poincare führte unter vielem anderem
aus: Jn Triaucourt und leider in einer Reihe anderer Ge-

es zwei Kategorien der vom Kriege ſchmerzlich
Einen trxauern um die auf dem

lenen, die Anderen um Angehörige, e
des Feindes feige getötet worden ſind.

Man möge mir verzeihen, die Aufregungen dieſer ſchreck
lichen Tage wieder wachzurufen. Es gibt aber Dinge, die
wir nicht begraben dürf und die wir uns vonronSt

Zeit vor um daraus Lehren zu
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2 i tZeit zu
ziehen.4 J 53Augen halten müſſenAn der tner Jreol Srhiſherung der Kämnfſe in JrinueourNach einer grellen Schilderung der Kämpfe in Triaucourt

am 3. September erklärte Poincare bezüglich des deut-
ſchen Einwandes, daß ein Einwohner zuerſt auf deutſche

Vorgänge itt Triaucvurt
Feind in Frankreich und Belgien
dieſe Lüge beſonders erbärm-
deutſchen Soldaten der die

Truppen geſchoſſen habe, die
gewöhnliche
geſpielt habe.
lich, weil die
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g r.Her aber ſet

J r

ventirät oJdentittöt Des
Schießerei eröffnet habe, mit Leichtigkeit habe feſtgeſtellt
werden können. Vor dem Jahre 1914 hat ſich die Menſch-
heit bemüht, internationale Geſetze aufzuſtellen, um die
Kriege weniger mörderiſch zu geſtalten. Das kaiſerliche

tDeutſchland hat ſich geweigert, dieſe Vorſchriften zu achten.
Es kann nun heute nicht genügen, daß ſeit der Niederlage
eine Anzahl Deutſcher, reichlich ſpät, dieſe verbrecheriſche
Methode verurteilt: ſeinerzeit als dieſe Mittel angewendett
wurden, wurden ſie von allen gutgeheißenen oder zum
mindeſten geduldet. Alle Deutſchen tragen daher die Ver-
antwortung für das begangene Unrecht. Sie müſſen alle dir
uns zugefügten Verletzungen wieder gut machen.

Morgen wird bei Eröffnung der Seſſion des General-
rats Poineare, wieder in Bar-le-Due, wo er ſchon im April
eine berühmte Rede gehalten hat, eine große politiſche
Anſprache halten, in der er nach den Ergebniſſen der Londoner
Konferenz ſeine Politik in Bezug auf die Reparatjonen aus-

einanderſetzen wird. Das „Echo de Paris“ und einige andere
Blätter kündigen an, daß der Miniſterpräſident in dieſer
Anſprache offiziell erklären wird, daß er an den von ihm
in London verlangten Garantien, d. h. der Kontrolle der
Gruben und Forſten unter allen Umſtänden feſthalten müſſe
und daß Frankreich ſich einer Entſcheidung der Reparations
kommiſſion nicht unterwerfen könnte und ſelbſtändig vorgehen
würde.

Untergang retten können.

Offene Worte hüben und drüben
Endlich hat der Reichskanzler einmal ſich dazu verſtan

den, ausländiſchen Preſſevertretern gegenüber ein unge
ſchminktes Bild der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage
Deutſchlands angeſichts der franzöſiſchen Raubpolitik zu ent
rollen. Endlich hat er ſich zu dem entſchloſſen, was wir
immer und immer wieder gefordert hatten: von amlicher
Stelle der Fälſchung der Weltmeinung durch unſere Feinde
entgegenzutreten. Faſt könnte man hoffen, daß Dr. Wirth
die Notwendigkeit erkannt hat, Deutſchland ſelbſt, als das
durch das Londöner Ultimatum am ſchwerſten betroffene
Land, zu Worte kommen zu laſſen und mit aller Offenheit
und Entſchiedenheit das letzte Recht des deutſchen Volkes
geltend zu machen, das Recht auf die Erhaltung der nackten
Exiſtenz. Und wir freuen uns ob dieſer Wandlung des
Kanzlers gegenüber ſeinen früheren Auslaſſungen, die wir
ſachlich und ſcharf bekämpfen mußten. Jn den vergangenen
Wochen ſeit der letzten Wiederaufrollung der Reparations
frage fiel dem aufmerkſamen Beobachter der v gierungsoffi
ziöſen Preſſe ſchon eine langſame Wandlung zu ſachlicher,

nüchterner Beurteilung der politiſchen Lage auf. Die Aus
führungen des Kanzlers ſind der vorläufige Schlußſtein dieſer
Wandlung zur Wahrung der einfachſten nationalen Jnter-
eſſen. Dieſe plötzliche ſcheinbare Abkehr von der eben noch
mit Fanatismus verfolgten Politik der reſtloſen Erfüllung,
bei der es, bei Rathenau, nur darauf ankam, welchen Grad
der Verelendung man dem Volke zumuten wolle, kann bei
einem Manne von den Eigenſchaften des Kanzlers nicht
überraſchen. Er iſt im Grunde genommen ohne eigene, inner
lich feſtgelegte, große politiſche Linie und unterliegt in hohem
Maße äußeren Einflüſſen. So konnte er, ſicherlich abſolut
ehrlich von ſeiner Aufgabe überzeugt, nach dem Erzberger-
mord bei einer möglichen innerpolitiſchen Auseinander
ſetzung ſich auf die Seite des Proletariats ſtellen, ſo vor
wenigen Wochen erſt, nach dem Rathenaumord, das Loſungs-
wort für die innere Parteienzerfleiſchung geben mit jener fol
genſchweren demagogiſchen Theſe: „Der Feind ſteht rechts
So wie er jetzt ſich zum Sprecher eines nationalen Pflichtbe-
wußtſeins gemacht hat. Darin liegt aber auch eine Gefahr,
die verſtärkt wird in dem Augenblick, wo er ſich darüber klar
wird, daß ein Mann wie er, mit der Belaſtung, die der
„Kanzler der Erfüllung“ hat, unmöglich vor dem Volke und
vor der Diplomatie der Welt als der berufene und be-
amtete Sachwalter nicht nur der gewöhnlichſten nationalen
Notkwendigkeiten, ſondern unter Umſtänden auch eines natio
nalen Widerſtandes im letzten Daſeinskampf eines mit dem
Untergang bedrohten Volkes ſein kann. Die Gefahr iſt umſo
größer, als ſelbſt die Kataſtrophe der letzten Wochen, der
durch den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch auch für den Naiv-he

n F 3ſten verdeutlichte 31 9So Moos rnvoölt e itedergang cFrankophilen und den Anglophilen den Wind aus den Segeln
genommen hat. Beide glauben ihre Stunde gekommen und
beiden iſt immer nicht zum Buwußtſein gekommen,
ſoweit ihnen überhaupt an einer deutſchen Politik etwas

iſt, daß wir nur aus eigener Kraft uns vor dem
Wohl iſt dieſe Ueberzeugung im

Volke lebendig und gerade das beweiſt, wie wenig Fühlung
die heutigen Machthaber, de heutigen „Volksvertreter“ mit

deutſchen Menſchen häben, wie ſehr noch mit Scheu-
klappen behaftet deutſche Politiker ihren immer armſeligen
werdenden Karren ziehen, um ſchließlich, da ſie

noch

gelegen

C

nicht nach
ind vach links offen ſich umzuſchauen gewohnt ſind,
vor dem Abgrund zu ſtehen.

„Erſt Brot, dann Reparationen!“ Mit Recht hat Wirth
auf die Folgen der Geldentwertung für die Durchführung
der Getreideumlage hingewieſen. Tatſächlich iſt ſie in der
vom Reichstag beſchloſſenen Form praktiſch undurchführbar
geworden. Die Vertreter der Landwirtſchaft haben gleich
damals im Juni gewarnt. Vergebens. „Der Deutſche
Landwirtſchaftsrat“ hat jetzt erneut ſachlich aber energiſch
Ueberprüfung verlangt. Noch iſt nicht 'abzuſehen, wie dieſe
Frage, die gegenwärtig faſt von größerer Tragweite erſcheint
als ſeinerzeit der Kampf um die Getreideumlage ſelbſt, ge-
klärt wird. Hoffentlich bringt man den Müt dazu auf, im
Wege einer Notverordnung wenigſtens der Preisfrage eine
annehmbare Geſtalt zu geben. Auch dies dürfte allerdings
abhängen von der nüchternen Beurteilung der tatſächlichen
Verhältniſſe.

Und hier iſt der Punkt, wo wir wiederum Befürch-
tungen hegen. Es ſollte uns freuen, wenn die Regierung
bewieſe, daß wir zu ſchwarz ſehen. „Der Angriff iſt die beſte
Verteidigung.“ Das iſt ein alter, immer wieder bewahrhei-
teter militäriſcher Grundſatz. Warum hat der Kanzler bei
ſeinen beſprochenen Ausführungen nicht die in London
wiederum zweifelsfrei enthüllten Raubpläne des franzöſi-
ſchen Miniſterpräſidenten gebührend zu kennzeichnen gewagt
und ihnen das Recht Deutſchlands auf Unverletzlichkeit ſeiner
Grenzen und ſeiner Souveränität entgegengeſtellt? Zur
Kennzeichnung eines Ausſchunitts franzöſiſcher Politik bringen
wir hier drei Stellen aus den Ausführungen des früheren



franzöſiſchen Kolonialbeamten Francois Wlaiſi im „Rheini-
ſchen Beobachter“:

„Für die (franzöſiſche) Metallinduſtte glaubten die
Verſailler Bevollmächtigten genügende Vrkehrungen ge-
troffen zu haben, indem ſie ihr den Ertrag der Saargruben
für 15 Jahre zuwieſen. Dies jedoch war ein vrhängnisvoller
Jrrtum, denn die Saarkohle ergibt keinen gute Gießereikoks.
Selbſt, als ſie noch unter deutſcher Herrſchaft aren, bezogen
die Iothringiſchen Hochöfen ihren Koks aus den Ruhrrevier,
und unſere Gießereien aus dem Norden und Oſtae taten dies
geichfalls. Auf dieſe Weiſe iſt die wichtige franöſiſche Me
tall- und Kohleninduſtrie von dem Ruhrrevier abhängig.
Darum wünſchte das „Komitee des Forges“ und da „Komitee
des Houilleres“ die unbegrenzte Beſetzung der
Rheinländer und des Ruhrtales.“

„Es iſt klar, daß, wenn den Rhein entlang eire Zol
barriere errichtet würde, der Markt auf der linken Seite ein
ausgezeichnetes Abſatzgebiet für die überſchüſſige elſäſſiſche

Politiſche Rundſchau
Ein Geſpräch mit Ludendorff.

General Ludendorff hat dem Berliner Korreſpondenten
des „Echo de Paris“ eine Unterredung gewährt, in der er
der Frage des Korreſpondenten über wachſenden Haß gegen
Frankreich mit folgenden Worten begegnete: „Jn und nach
dem Friedensſchluſſe hat Frankreich dem Deutſchen Reiche
drückende und unerfüllbare Bedingungen auferlegt, durch die
ſich das deutſche Volk in ſeinem Daſein bedroht fühlt.
Daruber hinaus hat die franzöſiſche Politik die nationale
Ehre des deutſchen Volkes verletzt, und es iſt demzufolge
natürlich, daß die deutſchen Patrioten dadurch erbittert
worden ſind. Das franzöſiſche und das deutſche Volk haben
oft im Kampf gegeneinander geſtanden. Das wechſelnde
Schickſal hat beiden Siege und Niederlagen beſchieden. Jede
von beiden Nationen blickt auf eine lange und ruhmvolle Ge-
ſchichte zurück. Keines von beiden Völkern hat daher das
Recht, vem anderen die Achtung zu verweigern, ſo wie auch
ich ſelbſt im Weltkriege den Feldherrn des franzöſiſchen

Produktion darſtellen würde. Das iſt aber unmöglich, ſolange Heeres meine hohe Wertſchätzung ihrer Fähigkeit niemals
das Rheinland offiziell ein Teil Deutſchlands iſt. Machen
wir es daher, wenn nicht zu einer franzöſiſchen Provinz, ſo
doch zu einem Pufferſtaat, der in eine Zollunion mit Frank-
reich eingeſchloſſen ſein müßte“.

„Wenn Frankreich die Kohle des Ruhrbeckens und
auch das lothringiſche Eiſen zur Verfügung ſtände, könnte
es durch Kontrolle des Brennmaterialbedarfs für Deutſch-
land am Rhein und in Schleſien nicht nur die Siegener
Stahlwerke, ſondern auch die Textilfabriken Sachſens und
die chemiſche Jnduſtrie Bayerns von ſich abhängig machen,
und es könnte ruhig ſeine Hilfstruppen in Polen, in der
Tſchechoſlowakei, in Rumänien und in Rußland entlaſſen-
Es dürfte in der ganzen Welt ein mächtiger Rivale Birming-
hams, Mancheſters und Londons werden.“

dd]cchcc] J J J J
Warnungsſignale Seipels.

Reiſe des öſterreichiſchen Kanzlers nach Prag und Berlin.
Wien, 21. Auguſt. Die Führung der äußeren Politik

in Deutſch- Oeſterreich ſteht vor einem ſenſationellen, aber
nicht unerwarteten Wendepunkt. Wie uns maßgebenden
Ortes mitgeteilt wird, hatte Bundeskanzler Dr. Seipel
den Wiener Vertretern der Entente erklärt, daß durch die
abermalige Verweiſung der Hilfsaktion für Deutſch Oeſter
reich vor den Völkerbund und die dadurch bewirkte neuer-
liche Verzögerung der Notenbankbegründung ſich die innere
Lage in Deutſch- Oeſterreich verſchärft habe. Da in erſter
Reihe durch Veränderungen in Oeſterreich die Nachbarſtaaten
in Mitleidenſchaft gezogen ſeien, ſehe ſich die öſterreichiſche
Regierung veranlaßt, mit den führenden Nachbarſtaaten
Fühlung zu ſuchen und ſei bereits mit Berlin, Rom und
Prag in Verbindung getreten.

Bundeskanzler Dr. Seipel hat ſich in Begleitung des
Finanzminiſters Segur Sonntag abend zu eintägigem
Aufenthalt nach Prag begeben, um mit dem tſchechoſlowa-
kiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Beneſch die Situation Deutſch
öſterreichs zu beſprechen. Montag abend reiſt Bundeskanzler
Dr. Seipel von Prag nach Berlin, wo er vom Reichskanzler
Dr. Wirth erwartetet wird.

Die Bedeutung der Reiſe Seipels nach Prag, Berlin und
ſpäter nach Jtalien beruht darin, daß die öſterreichiſche Re
gierung von der

Oeſterreich unmittelbar drohenden Kataſtrophe überzeugt
iſt und Warnungsſignale geben will. Die Erlangung des
Anſchluſſes an das Deutſche Reich, welche von mancher Seite
erwartet wird, ſcheint unmittelbar durch die Reiſe nicht
beſchleunigt zu werden. Die Beſprechungen in der nächſten
Zeit, die durch Lloyd Georges Memorandum der öſter
reichiſchen Frage in den Vordergrund gerückt wurden, haben
offenbar in erſter Linie den Grund, auf die ſtaatspolitiſche
Gefährlichkeit des Unruhefaktors in der mitteleuropäiſchen
Politik hinzuweiſen. Mit dem italieniſchen Miniſter des
Aeußern Schanzer wird Seipel nicht in Rom, ſondern im
derzeitigen Sommeraufenthalt Schanzers zuſammentreffen.
Die Ankunft Seipels und ſeines Begleiters Segur in Berlin
iſt für Mittwoch in Ausſicht genommen.

Dorlüäuſiger Abſchluß der Verhandiungen
mit Buuern,

Verlin, 21. Aug. Die Verhandlungen mit der bayeri-
ſchen Delegation wegen der bayeriſchen Rückfragen an die
Reichsregierung ſind am Sonntag mittag zum Abſchluß
gekommen. Die bayeriſchen Delegierten reiſten Sonntag
abend nach München zurück, um die Ergebniſſe der Be
ſprechungen dem Minjſterrat vorzulegen. Ueber den Jnhalt
dieſes Ergebniſſes wird vorläufig noch Stillſchweigen bewahrt,
wenigſtens ſolange, als der bayeriſche Miniſterpräſident noch
nicht Stellung genommen hat. An den Verhandlungen am
Sonntag nahmen außer dem Reichskanzler auch Reichs
präſident Ebert und Jnnenminiſter Koeſter, die aus Ham-
burg zurückgekehrt ſind, teil.

Hindenburg in München.
München, 21. Aug. Am Sonntag abend iſt Generalfeld-

marſchall von Hindenburg in München eingetroffen. Es
war kein beſonderer Empfang vorgeſehen. Die Zeit ſeiner
Ankunft und ſein Abſteigequartier wurden der großen Oeffent
lichkeit ſtreng vorenthalten. Er wohnt beim egierungs-
präſidenten von Kahr. Zu dem am Montag in München
ſtattfindenden großen Ehrüngen Hindenburgs ſind am Sonn-
tag ſchon maſſenhaft Leute aus dem ganzen Lande zu den
vielen Fremden eingetroffen, die in München weilen. Die
Zahlen dürfen ſich am Montag noch vermehren.

Der Mittelſand regt fin.
Das Berliner Kartell des ſelbſtändigen Mittelſtandes hat

in einer Sitzung am Freitag zu den dringendſten wirt-
ſchaftlichen Fragen, die ſich aus der gegenwärtigen kata-
ſtrophalen Lage für den Mittelſtand ergeben, Stellung ge-
nommen. egen der zu ergreifenden Schritte hat dasKartell mit den geſamten Fachorganiſationen des Reiches
Fühlung genommen. Es iſt geplant, an einem noch zu
beſtimmenden Wochentage im Herbſt einheitlich im ganzen
Reiche Proteſtverſammlungen abzuhalten. Jn Berlin wird
an eine öffentliche Kundgebung gleich der Mittelſtands-
Demonſtration im Luſtgarten am 12. März gedacht, die im
Zirkus Buſch ihren Abſchluß finden ſoll: Vorher dürfteſpeziell in Berlin der gewerbetreibende Mittelſtand in einer
öffentlichen Verſammlung gegen das ungeſetzliche Vorgehen
des Verliner Magiſtrats in Sachen der Gewerbeſteuner
Stellungn nehmen. Wiewir hören, hat auch die Handwerks-
kammer Berlin bereits beim Oberpräſidenten gegen die geſetz

Gewerbeſteuerpläne des Magiſtrats Einſpruch er-
oben.

Der Frankfurter Buchdruckerſtreik endgültig beigelegt.
Der Ausſtand im graphiſchen Gewerbe in Franfurtiſt beendet. Die Zeitungen erſcheinen Montag. ren

verſagt habe. Die Franzoſen ihrerſeits ſehen in der Auf-
ſehnung des patriotiſchen Geiſtes in Deutſchland eine Be
wohung Frankreichs. Dadurch fühlt ſich Frankreich zu
inmer härteren Maßnahmen gegen das wehrloſe deutſche
Vilk veranlaßt und dieſe Maßnahmen ſteigern wiederum
deſen Erbitterung gegen die Franzoſen. Es iſt an Frank
reig, den erſten Schritt zu tun, wenn die Erbitterung
des deutſchen Volkes ſchwinden ſoll. Wenn Frankreich, wie
mir von Franzoſen verſichert wird, nunmehr endlich zu
erkemen beginnt, daß die Politik der Bedrückung Deutſch
lands auch Frankreich dem Abgrund zutreibt, ſo wird es
früher oder ſpäter zu dem Entſchluſſe kommen, ſeine Politik
Deutſchand gegenüber umzuſtellen. Wenn es aber dabei
gelingen ſollte, auf der Grundlage großer und gemeinſchaft-
licher Btereſſen des franzöſiſchen und deutſchen Volkes
auch den deutſchen Volk den Ausblick auf eine neue Zu
kunft zu erſchließen, dann würde nach meiner Ueberzeugung
das deutſhe Volk mit den Franzoſen gemeinſam zur Wohl
fahrt beidr an dem Wiederaufbau Europas arbeiten.“

Perſönlche Erinnerungen des ehemaligen Kronprinzen.
Kronprnz Wilhelm hat in Wieringen ſeine perſönlichen

„Er innerungen aus Deutſchlands Heldenkampf“ aufgezeichnet,
und wird ſie demnächſt in einem mit zahlreichen Karten
ausgeſtatteten Bande bei E. S. Mittler &K Sohn in
Berlin erſcheiten laſſen. Das Werk wendet ſich über die
militäriſchen Keiſe hinaus an die weiteſten Schichten des
deutſchen Volkes

Rückkehr des franzöſiſchen Bevollmächtigten aus
Waſhington.

Paris, 19. Auguſt. Der Führer der franzöſiſchen Ab-
ordnung in Waſhmgton, Parmentier, der mit der ameri-
kaniſchen Schuldenbnſolidierungskommiſſion zu verhandeln
hat, wird nächſten Mittwoch nach Paris zurückkehren. Die
„Liberto“ erklärt: An Quai d'Orſay werde die Nachricht,
wonach Parmentier on der franzöſiſchen Regierung zurück-
berufen ſein ſoll, ſir unbegründet erklärt, Parmentier
habe nur den Auftrag gehabt, die amerikaniſche Regierung
über die Finanzlage Frankreichs aufzuklären. Man häbe
ihm Fragen vorgelegt, die zu beantworten, er nicht in der
Lage geweſen ſei. Er kehre nach Frankreich zurück, um über
ſeine Miſſion zu berichhen und gegebenenfalls neue Wei-
ſungen für eine Reiſe nah Waſhington zu weiteren Verhand-
lungen über die Kriegſſchuldenfrage zu empfangen.

Paul Lentſch aus Jer S. P. D. ausgeſchloſſen.
Eine vom Bezirksverband Brandenburg der ſozialdemo-

kratiſchen Partei eingeſetzte Kommiſſion hat den Ausſchluß
des früheren Abgeordneten und jetzigen Chefredakteurs der
„Deutſchen Allgemeinen Zeitang“ Dr. Paul Lentſch emp-
fohlen. Der Bezirksvorſtand t einſtimmig dieſem Beſchluß
beigetreten. Damit iſt Dr. Lentſch aus der Sozialdemokra-
Ltiſchen Partei ausgeſchloſſen. Er kann jedoch beim Partei-
vorſtand die Einſetzung eines Schiedsgerichtes beantragen und
nach deſſen Entſcheidung noch an den Parteitag appellieren.

Wachſende Arbeitsloſigkeit in der Tſchechoſlowakei.
Jn den Witkowitzer Eiſenwerken in Prag wurde, nach-

dem 500 Arbeiter bereits entlaſſen worden ſind, die neuer-
liche Entlaſſung von 1000 Arbeitern angekündigt. Nach
einer Schätzung beträgt die Zahl der Arbeitsloſen in der
Tſchechoſlowakei 380 000. Die „Tribune“ weiſt auf die
Arbeitskriſe hin, die infolge des rapiden Steigens der tſche-
chiſchen Krone immer ſtärker wird. Das“ Blatt veröffentlicht
eine Zuſchrift eines Jnduſtriellen, der ſich gegen die vom
Handelsminiſter gegenüber einigen Jnduſtriellen gemachten
Aeußerung wendet, daß es der Jnduſtrie, wenn ſie auf die
Hälfte verringert ſein werde, beſſer gehen werde.
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Die Erößnung der Kusſtellung:

„Beutſchlaund und der Friedensverirag“,
Richtswürdig die Ration, die nicht
ihr alles freudig ſetzt an ihre Ehre!

Um die Ehre des deutſchen Volkes geht es ſeit drei
Jahren, um unſere Ehre, die von den Feinden unter Hohn-
gelächter mit Füßen getreten wird, und Deutſchland liegt zu
Boden, tut nichts, hebt nicht das Haupt, um ſie hinauszu-
ſchreien in die Welt, die ſchamloſen Lügen der
Feinde. Ehrgefühl kennt das Deutſchland von heute ſchon
lange nicht mehr. Es muß es aber kennen, ſoll es wieder
das Anſehen von 1914 in der Welt genießen. Parteihader
und Parteigezänk verhindern, daß das Ehrgefühl ſich rege.
Aber beſinnt ſich erſt ein jeder auf die Ehre, dann wird
es nicht ſchwer ſein zuſammenzuſtehen zu einem Willen, zu
einem Wollen, zu einem Handeln. Erhobenen Hauptes ein
„Nein“ hinauszuſchleudern ins Ausland, das bisher gelacht
hat über das ſchwache Deutſchland mit ſeinen armſeligen,
weinerlichen Proteſten. Schluß mit allen Reparationen, die
wir nie erfüllen können. Warum ſagt man die Unwahrheit?
Wir können nicht erfüllen. Das weiß Frankreich und Eng-
land ebenſo gut wie unſere Staatsmänner, die ſeit drei
Jahren für eine Erfüllung eintreten, dabei wiſſen, daß eine
Erfüllung der Wahnſinnsforderungen der Entente niemals
möglich iſt. Aber ſie kriechen dennoch vor den Feinden,
hoffen vielleicht auf die Menſchlichkeit, bemühen ſich ängſtlich,
den guten Willen zu zeigen und ſehen nicht das ekle Maul
der Entente zu einem fauniſchen Grinſen verzogen. Wohl
insgeheim ballen ſie die Fauſt, kniſchen mit den Zähnen
wer kehrt ſich daran

Die Männer, die die Unterzeichnung des Friedens
diktates beſchloſſen und vornahmen, werden bei ſpäteren
Geſchlechtern verfehmt ſein, ihr Heroſtratentum wird einem
Fluche gleich in der Geſchichte des deutſchen Volkes laſten.

Was wäre geſchehen, wenn nicht unterzeichnet worden
wäre? Würden wir mehr zu leiden haben als jetzt? Könnte
die Elendsfratze ihren giftigen Leichenhauch tötlicher aus
ſtrömen Jn der völligen Unterdrückung, in der Knecht-
ſchaft würde es gären im Volke unter den Knutenhieben,
würden alle eines Sinnes ſein und eines Tags beſännen ſich

j alle auf das Nationalgefühl und damit auf das Ehrgefühl.

Die Wurzel all unſeres Uebels iſt das Friedensdiktat-Kidt rr4g denn das iſt es nicht. Ein Diktat, nichts
ſonſt. Es unbedingtes Erfordernis, daß ein jeder
Deutſcher, eine jede er das Diktat kennt. Wer kennt
es wohl heute? Vielleicht der geht Teil des Volkes, und
der nicht einmal ganz. Das Diktat iſt ſo n ſo
nern daß nur vertierte Menſchen, nſchen mit
den blutrünſtigſten Jnſtinkten es aufgeſetzt haben können.
Jn der ganzen Weltgeſchichte gibt es keinen Fall, der dieſem
auch nur annähernd ähnelt. Das Diktat trieft von Haß,
Beſitzgier, Mordluſt und Vernichtungswut.

Und dieſen „Vertrag“ haben wir unterzeichnet.
Hört Jhr nicht das Hohngelächter?

Die am Sonnabend von der Liga zum Schutze der
deutſchen Kultur in der Turnhalle (Wilhelmſtraße) eröffnete
Ausſtellung Deutſchland und der Friedensvertrag“ bedeutet
eine Tat und zeugt von dem unbeugſamen Willen einiger
wahrhaft Deutſcher, alles daran zu ſetzen, dem deutſchen
Volke die Kenntnis von dem Schandvertrag von Verſailles
zu vermitteln. Jn raſtloſem, heißen Bemühen iſt hier ein
Material zuſammengetragen, das die Ungeheuerlichkeit des
Diktates in ſeiner ganzen vernichtenden Größe zeigt. Das
Herz krampft ſich in unnennbarem Weh zuſammen, ſchauen
die Augen die Auswirkungen der einzelnen Diktatpara-
graphen. i

Der Leiter der Ausſtellung, Dr. Kaſperſon, ſagte
in ſeinen Begrüßungsworten, daß die Ausſtellung jeden
einzelnen gleichermaßen angehe. Dieſe Erkenntnis hat ſich
im deutſchen Volke noch nicht durchgerungen. Wo die Urſache
alles ſchweren Lebens ſteckt, hat ſich noch niemand klar
gemacht. Der furchtbare Paragraph 231 im Friedensvertrag,
der Deutſchland für alle Schäden verantwortlich macht, auf
ihn baut S das Diktat auf. Daß wir zu allen den Lügen
bisher geſchwiegen haben, kann das Ausland nicht ver
ſtehen. Den Glauben und Willen zur Selbſtbehauptung
ſchaffen, das will die Ausſtellung.

Oberbürgermeiſter Hertzog eröffnete die Ausſtellung
Es iſt beſchämend, ſo ſagte er, daß es drei Jahre nach dem
Kriege überhaupt nötig iſt, die Ausſtellung zu eröffnen.
Er erinnerte daran, daß nach 1870 in jedem franzöſiſchen
Schulbuch zu leſen war, was Frankreich verloren hat. Wie
anders bei uns. Die Kenntnis des Vertrages iſt notwendig.
Es muß alles daran geſetzt werden, daß die Ausſtellung ihren
Zweck erfülle.

Dr. Kaſperſon führte die geladenen Gäſte, unter denen
man Mitglieder des Magiſtrates, Vertreter aller politiſchen
Parteien und der Flüchtlingsvereine erblickte, durch die
Ausſtellung. Er erläuterte mit begeiſternden und über-
zeugenden Worten das Material, das die Beſtimmungen und
wirtſchaftlich- politiſchen Folgen des Vertrages von Verſailles
in graphiſchſtatiſtiſcher und bildhafter Weiſe ſehr anſchaulich
zur Darſtellung bringt. Vorher liefen, nicht minder an-
ſchaulich, zwei plaſtiſche Trickfilme. Eingeteilt iſt die Aus-
ſtellung in folgende Gruppen: 1. Die Verſtümmelung Deutſch-
lands; 2. Die uns auferlegten Tribute:; 3. Die Knechtung
des deutſchen Volkes; 4. Mißbrauch der Vertragsrechte; 5. Der
Kampf um unſer Recht.

Es iſt hier nicht der Platz alle Bilder einzeln aufzu-
zählen. Ein jeder hat die Pflicht, die Ausſtellung zu be-
ſuchen und aus eigener Anſchauung den Schandvertrag
kennen zu lernen. Nur wenn unſer Volk ſo ſchreibt die
Liga den Verſailler Vertrag genau kennt und ſeine Nöte
als Folgen des Verſailler Vertrages begreift, wird es die
übrigen Völker der Welt zu der Erkenntnis bringen, daß
rn Unfriedensvertrag von Grund auf umgewandelt werden
muß.

Am Dienstag hält nach der Führung durch die Aus-
ſtellung Dr. Kaſparſon einen Vortrag und am Donners-
tag ſpricht der bekannte Volkswirtſchaftler Dr. Walther
Croll.

Es verſäume niemand den Beſuch der Ausſtellung. Der
Kampf gegen die Unterdrückung gegen die Lüge von der
Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege iſt die Forderung des
Tags.

Hochwaſſerſchaden.
Recht empfindlichen Schaden erlitt durch das plötz-

lich einſetzende Hochwaſſer in vergangener Woche ein
hieſiger Korbmachermeiſter. Die von ihm in die Saale
eingelegten Weiden in der Nähe der Wittenbecher'ſchen
Gärtnerei ſind ſämtlich abgeſchwemmt.

Ein Jagdhund geſtohlen.
Jn der letzten Nacht wurde dem Caſinowirt Seym

ein Jagdhund im Werte von 600 Mark geſtohlen.
Spurlos verſchwunden.

iſt ſeit dem 16. Auguſt die 33jährige ledige Hedwig Eckhardt.
Tochter des Fuhrunternehmers Eckhardt, Große Sirtiſtraße 8.
Die Verſchwundene war 1,75 em groß, geht in gebückter
Haltung und war bekleidet mit weißgeſtreifter Hemdbluſe
ſchwarzem Rock, weißer Schürze und halben Schuhen Mit-
teilungen an die Polizeiverwaltung erbeten.

Neue Brotpreiſe.
Jm heutigen Anzeigenteil ſind die neuen Brotpreiſe

veröffentlicht.

Lauchſtaedt.
Es beſtand ſchon immer ein Zweifel, ob man Lauch-

ſtedt mit e oder ä ſchreiben ſollte. Nun hat der Regierungs-
präſident bekannt gegeben, daß der Ortsname mit ge zu
ſchreiben ſei.

Obſt- und Gemüſeſchau.
Der hieſige SchrebergartenVerein „Nord“ veran

ſtaltet am Sonntag, den 10. September, in ſeinen Anlagen
eine Obſt- und Gemüſeſchau verbunden mit Konzert und
Kinderbelunigungen Dieſe Schau löſte alljährlich das

g ggrößte Jntereſſe aller Teilnehmenden aus.

Wo iſt er?!
Bekanntmachungen müſſen klar und deutlich ſein,

daß jeder weiß, um was es ſich handelt. Dies gilt inſonder-
heit auch von Bekanntmachungen der Behörden. Erkenn-
bar ſei das liebe Wie, Was und Wo! Laut Bekanntmachung
in den hieſigen Blättern hat die Stadt Merſeburg beantragt
für ſie als Eigentümerin des Grundſtücks Kartenblatt 5
Parzelle 208, 15 Acker vor der Stadt von 45 ar 46 qm
ein Grundbuchblatt anzulegen. Wer ein entgegenſtehendes
Recht zu haben beweiſt, kann binnen vier Wochen beim
Amtsgericht Merſeburg Widerſpruch erheben. Wer ſoll aus
dieſer Bekanntmachung wiſſen, wo dieſer Plan iſt und
ob er entgegenſtehende Rechte hat. Die Bezeichnung „Vor
der Stadt“ beſagt ein Nichts. Das kann ſchier überall ſein,
in der Stadtflur ringsumher bis hinaus vor dem Neumarkt
oder ſonſt wo. Mancher hat wohl gefragt, wo iſt der ge-
heimnisvolle Plan mit etwa entgegenſtehendem R

Schw.



Gymnaſialſommerfeſt in Lauchſtaedt.
Es iſt nunmehr ſchon eine den Eltern der Gymnafiaſten

und den Freunden unſeres lieb gewordene
Einrichtung, wenn alljährlich Lehrerkollegium und Schüler
zu ihrem Sommerfeſt nach dem benachbarten Lauchſtedt
einladen. Es war auch am vergangenen Sonnabend wieder
eine überaus große Zahl, die mit dem Mittagszug Merſeburg
verließ, um mit den bereits am Vormittag nach Lauchſtedt
marſchierten Schülern zuſammen die Feier zu verleben. Jmff
trauten Goethetheater waren die Plätze von einer er-
wartungsvollen Menge dicht beſetzt, als Schillers „Räuber“,
dargeſtellt von Oberprimanern des hieſigen Domgymnaſiums,
über die Bretter ging. Man war wohl allgemein erſtaunt,
zu welch beachtlicher Leiſtung die hingebende Sorgfalt bei
der Einſtudierung, die Herr Studienrat Dr. Kaminski
mit außerordentlichem Geſchick geleitet hatte, die dar-
ſtellenden Schüler hinreißen ließ. Die Auswahl war ſehr
geſchickt getroffen und ließ unter Berückſichtigung der nicht
geringen Schwierigkeiten in jeder Beziehung wohl kaum
einen Wunſch offen. Das Ganze war ein getreues Bild
freudiger Begeiſterung, belebt durch das Gefühl enger Ge-
meinſchaft im Dienſte der Schule. Es iſt daher ſehr er-
freulich, daß unſerer Merſeburger Freilichtbühne am kom-
menden Mittwoch eine Wiederholung der „Räuber“ als
2. Aufführung erleben ſoll; nach dem in Lauchſtedt Ge-
botenen werden die Erwartungen ſicher nicht getäuſcht
werden. Reicher Beifall, welcher am Schluß der faſt drei
Stunden währenden Aufführung beſonders anhaltend war,
lohnte die Darſteller für ihre viele Mühe. Den

Pilling in einer kurzen markigen Rede aus,

Geſang des alten Deutſchlandliedes beendete dann

in beſter Erinnerung bleiben wird.
Dom Bomgumnaſium,

Die Einweihung der Gedenktafel für die im Welt
krieg gefallenen Schüler des hieſigen Domgymnaſiums ſollg Agentur meldet aus Baku, daß keinerlei Nachricht aus

Turkeſtan die Meldungen beſtätigt, wonach ein Waffen
Außerdem wird die

915. Auguſt ſei Enver Paſcha noch am Leben und weit
geweſen, in der er angeblich ſeinen

am Sonntag, den 24. September, vormittags im Anſchluß
an einen Feſtgottesdienſt in der Aula des Gymnaſiums
vor ſich gehen. Der vorbereitende Ausſchuß des Vereins

Lehrerkollegium die Feier zu einer ſchlichten, eindrucksvollen
Erinnerung ausgeſtalten.
liche Gründung des Vereins ſtattfinden.

Die Ringkämpfe in Veth's Geſellfchaſtshaus.
Der Sonnabend brachte wieder eine Reihe ſpannender

Neuerdings nimmt auch der beſte Ringer von
Jm erſtenDreffen vbeſiegte d terrei arſchau den Ruſſen don wird berichtet, daß gegen den Oberbefehlshaber dereffen beſiegte der Oeſterreicher Parſchau den u iriſchen Truppen Michael Collin ein Attentat verübt

Der General wollte ſich im Automobil nach Dublin
be Die aufſtändiſchen Truppen hatten die Straße

Die Ringweiſe Bilkaus gefiel dem Publikum nicht. Laute beſetzt und gaben, als das Auto herannahte, 30 Schüſſe

e fauf den Wagen ab.Pfiffe ertönten, die den aufgeregten Bilkau ſtets mehr
worfen.
Zufall nicht im Wagen und nur der Chauffeur wurde

Kämpfe
Bayern Karl VReiber an der Konkurrenz teil.

Muskat nach 13 Minuten.
endete nach 20 Minuten reſultatlos.

reizten.

Reiber gegen Muskat. Sieger Reiber noch 9 Minuten.
Barkowski und Parſchau rangen reſultatlos. Der mit
Spannung erwartete Kampf Bilkau-- Schulz endete mit
dem Siege Bilkaus nach 48 Minuten.
Barkowski-- Schulz reſultatlos.
Muskat nach 4 Minuten.

Sieger hervor.
ſehen. Alles nähere in der Anzeige.
Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt im Juli 1922.

ganzen noch als gut zu bezeichnen. Der allgemeine Fach-
arbeitermangel hielt an. Aus dem polniſch gewordenen Teile
Oberſchleſiens abgewanderte bezw. vertriebene Arbeitskräfteg

allem
ſtei

vor
der

Wirtſchaftsleben,in das Mitteldeutſche
überführt. JnfolgeBraunkohlenbergbau

wurden
in den
genden Teuerung ſuchten verheiratete Frauen in zunehmender
Zahl Beſchäftigung. Die ungünſtigen Unterkunfts verhältniſſe
ſtanden dem zwiſchenörtlichen Arbeitsmarktausgleich im Wege.

Ende des
Davon

An vollunterſtützten Erwerbsloſen wurden am
Monats 327 gegenüber 330 Ende Juni gezählt.
entfielen auf die Regierungsbezirke Magdeburg 210 (235),
Merſeburg 33 (22), Erfurt 722 (59) und den
Anhalt 12 (14).
Tenerungszuſchlag zu den Gebühren für die Reinigune

der Schornſteine im Stadtkreis Merſeburg.
Jnfolge der allgemeinen Preiserhöhung und der Er-

höhung der Angeſtelltenlöhne im Schornſteinfegergewerbe
wird unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs angeordnet,
daß vom 1. Auguſt 1922 ab zu den in der Gebühren-
ordnung für die Tätigkeit des Schornſteinfegermeiſters im
Stadtkreis Merſeburg vom 29. November 1921 feſtgeſetzten
Gebühren für die Reinigung der Schornſteine, Kamine uſw.
ein Teuerungszuſchlag von 200 vom Hundert zu zahlen iſt.
r m

Aus Provinz und Reich
Ende des Leipziger Kellnerſtreiks.

Leipzig. 21. Auguſt. Der ſeit dem 1. Juli währende
Streik der Leipziger Kellner, der die Durchführung der am
nächſten Sonnabend beginnenden Herbſtmuſtermeſſe zu ge-
fährden drohte, iſt beendet. Nach zweitägigen Verhand-
lungen iſt der Schiedsſpruch mit ſieben zu zwei Stimmen
angenommen worden. Danach gelangen die Beſtimmungen
bezüglich des Bedienungsgeldes im Sinne der Arbeitgeber
zur Durchführung.

Großfener am Berliner Nordhaſen.
Berlin, 18. Auguſt. Jn der Nacht zum Freitag

gegen 12 Uhr brach in dem Benzin- und Oelgroßlager
von C. Benſing in unmittelbarer Nähe des Lehrter Bahn-
hofs ein Brand aus, der eine gewaltige Ausdehnung nahm.
Tauſende von Litern Benzin und Oel wurden zur Exploſion
gebracht. Bei den Löſcharbeiten wurden fünf Feuerwehrleute
verletzt. Der entſtandene Schaden iſt ſehr bedeutend. Als
der erſte Löſchzug an der Brandſtelle eintraf, ſtanden die
drei maſſiven Schuppen des Lagerplatzes bereits in hellen
Flammen, und mit Rückſicht auf den Umfang des Brandes
ließ der Führer des Löſchzuges ſofort die Meldung „Mittel-
feuer“ weitergeben. Der unmittelbar darauf an der Brand-
ſtelle eintreffende Brandinſpektor von Borch meldete dann
ſofort „Großfeuer“ an alle Wachen, und ip kurzer Zeit
waren insgeſamt 14 Löſchzüge der Berliner- und der Vor-
ortwehren, unter der Führung des Branddirektors Täubner,
zur Stelle. Jnzwiſchen war der ganze Lagerplatz der Firma
Benſing in ein u Flammenmeer gehüllt. Fortwährend
ertönten die Exploſionen der brennenden Benzinfäſſer, rieſige
Feuerſäulen ſtiegen empor und ziſchend ſauſten die von der

Beginn der Reparationsverhßandlungen in Berſin-

FElſaßLothringens. Die Straßburger Handelskammer ver-
öffentlicht eine neue Note, in der erklärt wird, daß die
Sperrung der deutſchen Bankguthaben die bedenkliche

pflichtungen gegen Elſaß-Lothringiſche Handelshäuſer zu

Dank
der Anſtalt ſprach dann im Kurpark Herr Studiendirektor

die mit
einem Hoch aufs Deutſche Vaterland ſchloß. Ein gemeinſamer

den
mittags 1180.offiziellen Teil des Feſtes, das allen, die daran teilnahmen,

V

dehemaliger Schüler dieſer Anſtalt wird im Verein mit dem Nachricht vom. Tode Enver Paſchas dementiert

von der Gegend entferntAm Abend vorher ſoll die feier-
Tod gefunden haben ſoll.

Der Kampf Reiber-- Schulz
Der robuſte Bilkaubeſiegte leicht den Pommer Vornberg nach 6 Minuten. begeben.

Am Sonntag nachmittag rangen als 1. Paar

Abends rangenß
Bilkau beſiegte leichtAus dem e Attentate ausgeführt werden ſollen, wobei ſo großer

Parſchau- van Berg ging nach 38 Minuten Parſchau als Schaden als irgendmöglich angerichtet werden ſoll.
Heute ſind wieder intereſſante Kämpfe zug werden zu dieſem Zweck beſondere Kolonnen von 30 bis

e 540 Wann gebildet.Kkehren, wie ſie die Freiſchärler vor der Erklärung dert

Freiſtaatz

Letzte Depeſchen

Proteſt gegen die widerſinnigen „Retorſionen“,
Paris, 21. Aug. (Eig. Drahtbericht). Die von

Poincareé verhängten Wiedervergeltungsmaßnahmen gegen
die Deutſchen im Elſaß bilden den Gegenſtand fortwähren-
der Proteſte von Seiten der einheimiſchen Bevölkerung

olge habe, die Deutſchen an der Regelung ihrer Ver-

verhindern. Die Straßburger Handelskammer hat ihren
Proteſt beim Miniſterpräſidenten erneuert, um die Auf
hebung der verfehlten Maßnahmen zu erwirken.

Der Heutige Dollurſtund: 1180,

notierte heute vorbörslich 1200—1250, um 12 Uhr

Enver Paſcha lebl,
Paris, 21. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Havas-

ſtillſtand abgeſchloſſen worden ſei.

Attentat guf den iriſchen Oberbefehlshaber

Paris, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Aus Lon-

wurde.

Gleichzeitig wurde eine Bombe ge
Collins befand ſich aber durch einen glücklichen

ſchwer verletzt. Der Matin berichtet, daß alles da-
rauf hindeutet, daß in Jrland neue und ſehr heftige Kämpfe
von den Nationaliſten vorbereitet werden. Die neue Tak-
tik der aufſtändiſchen Truppen würde darin beſtehen, daß

Es

Sie würden alſo zu der Taktik zurück-

Die Arbeitsmarktlage im Juli hat ſich zwar gegenüberſiriſchen Unabhängigkeit gegen die engliſchen Truppen an
der des Vormonats etwas verſchlechtert, iſt jedoch im großen gwandten.

riechiſch-lürſiſche Friedenskonferen; in Penedig,
London, 21. Auguſt. (Eig. Drahtbericht).

konferenz in Venedig gegeben. Dieſe Konferenz könnte
nach engliſcher Anſicht einberufen werden, ſobald Griechen-
land und die Türkei ihre Zuſtimmung gegeben haben.
Die Alliierten werden durch ihre Oberkommiſſare in Kon
ſtantinopej vertreten. Es verlautet, daß die Regierung von

ſendung von Vertretern gegeben habe.

Exploſion Hunderte
der Benzinfäſſer durch die Luft.

Deckel

Um ein viertel ein Uhr
nachts explodierten unter ſtarken Detonationen kurz hinter-
einander vier Tankwagen, die erſt geſtern abend mit ins-

von Metern hochgeſchleuderten

geſamt 8000 Litern Autozol und Tetralin (Reichskraft-
ſtoff)f auf dem Lagerplatz eingetroffen waren. Eine rieſige
Feuergarbe ſchoß empor und färbte den nächtlichen Himmel
weithin glutrot. Die Feuerwehr hatte bei den fortwähren-
den Exploſionen zunächſt einen ſehr ſchweren Stand und
richtete ihr Hauptaugenmerk darauf, die in unmittelbarer
Nähe der Brandſtelle gelegenen Lagerplätze und die Anlagen
des ebenfalls in der Heideſtraße befindlichen Hamburg-
Lehrter Güterbahnhofes zu ſchützen.

Die Urſache des Rieſenfeuers ſteht noch nicht feſt. An
der Brandſtelle, die in weitem Umkreis von einer nach
Tauſenden zählenden Menge von Schaubeluſtigen belagert
war, hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß es ſich um
Brandſtiftung handle. Einige Eiſenbahner wollten geſehen
haben, daß einige Minuten vor Ausbruch des Feuers zwei
Männer den Lagerplatz der Firma Benſing eiligſt verlaſſen
hätten. Wie weit dieſe Angaben zutreffen, wird die ein-
geleitete Unterſuchung ergeben. Der angerichtete Schaden
iſt ſehr groß, da neben den wertvollen Benzin-, Oel- und
Fettvorräten auch ſämtliche Baulichkeiten, drei maſſive
Schuppen, ein Wiegehäuschen, vier Tankwagen und zahl-
reiches ſonſtiges Jnventar vernichtet ſind.

Ein Flußdampfer in die Luft geflogen.
F Breslau, 19. Auguſt. Geſtern mittag iſt der Aus-

flugdampfer „Kyffhäuſer“ bei Linden (Nähe Brieg), nach einer
Keſſelexploſion in die Luft geflogen. Der Dampfer ſchleppte
zwei Kohlenkähne durch die Lindener Schleuſe. Unterhalb
der Schleuſe wollte der Dampfer wenden. Plötzlich gab es
einen gewaltigen Krach, eine große Rauch- und Dampf-
wolke ſtieg auf und als ſich der Rauch verzogen hatte, war
nur noch ein kleiner Reſt vom Heck des „Kyffhäuſer“ übrig.

Zahlreiche Eisberge in Bewegung.
Paris, 17. Au n Das kanadiſche Paketbot „An-

Rolle.

Berlin, 21. Aug. (Eig. Draytver.) Der Dollar

J

Vor einem neuen Kleinkrieg. t
Fanlage iſt um 10 453,8 Millionen M. auf 231 206,6 Mill.

Wie
der „Daily Expreß“ zu wiſſen glaubt, hat England in einer
Note, die es geſtern in einer Orientfrage an Frankreich
ſandte, ſeine Zuſtimmung zur Einberufung einer Friedens-9 gſ 3 g 0 f e F Berliner

Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen 3900-5000 Mk.,

handel und Perßehßr,
Deviſen etwas ſchwächer.

Berlin, 19. Auguſt. Die etwas günſtigeren politiſchen
Meldungen, vor allem aber die Nachricht von dem Eintreffen
der Reparationskommiſſion in Berlin, wirkten auf den
heutigen etwas beruhigend ein. Jmmerhinſt es aber bemerkenswert, daß auch heute die Umſätze
J außerordentlich ger in g waren, und daß ſich mer en
eine gewiſſe Materialknappheit an Deviſen zeigt
bar ſpielten auch Sonnabend-Glattſtellungen eine gewiſſe

Der Dollar, der geſtern abend den Preisſtand von
weit über 1300 M. erreicht hatte, begann heute früh
mit etwa 1260 M., um ſich ſpäterhin auf etwa 1245
Mark zu ſenken. Aehnlichen Schwankungen waren auch
die übrigen Deviſen unterwoxfen. Holland wurde mit 48 550
M., Brüſſel mit 95 100 M. und London mit 56 100 M.
genannt. Kabel New York ſtellte ſich auf 1250 M. und
von öſtlichen Deviſen wurden öſterreichiſche Noten mit
1,50, Polennoten mit 14,55 und rumäniſche Noten mit
1010 bis 1020 M. gehandelt.

Jn den Nachmittagsſtunden waren die Deviſen nur un-
weſentlich verändert. New York war mit 1250 M. an-
geboten, London 5600 M.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Ende voriger Ende dieſer vor dem

in Woche Woche Kriege
Zürich S 0,62 0,4650 123,40 Frank
Amſterdam 0,2950 0,2175 59,20 Gulden
Kopenhagen 956 9043 658,50 Kronen
Stockholm J 047 0,35 88,80 Kronen

Wien 61535,00 6585,00 117,80 Kronen
l Prag 315 11780 Kronen
London 662 047 097,80 Schilling
Hew York 1275 0,0750 23,80 Dollar
Paris e 1,4250 1,0750 123,40 Frank

J wom I 190 12345 Lire
Ueber 6 Milliarden neue Noten in einer Woche.

Der letzte Reichsbank-Wochenausweis ſpiegelt die wirt-
ſchaftliche Notlage deutlich wieder. Die geſamte Kapital-

M. geſtiegen. Die bankmäßige Deckung allein erhöhte ſich
Jum 10 328,6 Mill. M. auf 230 704,1 Mill. M., und zwar
wuchs der Wechſelbeſtand der Bank um 2284,7 Mill. M.,
der Beſtand an diskontierten Reichsſchatzanweiſungen um
8043,9 Mill. M. Die Zunahme der Anlagebeſtände der
Bank iſt diesmal ausſchließlich auf Kreditanforderungen

von privater Seite zurückzuführen; denn die Zunahme der
Beſtände an

in
Schatzanweiſungen hat ihren Grund nicht

einer. Erhöhung der ſchwebenden Schuld des Reiches
die ſchwebende Schuld iſt vielmehr um 1 Milliarde

M. zurückgegangen ſondern darin, daß im Verkehr
untergebrachte Schatzanweiſungen mit Rückſicht auf die pri-
vaten Geldbedürfniſſe bei Ablauf nicht neu diskontiert
purden vder im Wege der Reichsdiskontierung an die

Bank zurückgelangten. Die Neuabflüſſe an papiernen, Zah-
lungsmitteln beliefen ſich in der zweiten Auguſtwo zu
ſammen auf 6308,4 Mill. M., während in der Vergleichs-
zeit des Vorjahres Rückflüſſe in Höhe von 416,4
Mill. M. zu beobachten waren. Jm einzelnen iſt der

Banknotenumlauf in der Berichtswoche um 6811,7 Mill.
weiter angeſchwollen, derM. auf 205 275,3 Mill. M.

Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um 503,3 Mill. M.
auf 12 521,1 Mill. M. zurückgegangen.

Deutſch- öſterreichiſche Banken-Combination.
3 Carl Fürſtenberg von der Berliner Handels
Geſellſchaft wird, wie aus Wien gemeldet wird, in

den Verwaltungsrat der Nieder öſterreichiſchen Es-
eompte- Geſellſchaft eintreten, wogegen Direktor

Maxime Kraſſny in den Aufſichtsrat der Berliner Handels
Geſellſchaft gewählt werden wird.

(Amtlicher Bericht).Viehmarkt vom 19. 8.

JBullen 3500 4700 Mk., Kühe 2300--5000 Mk., Kälber 4500 bis
7200 Mk., Schafe 2500--6300 Mk Schweine 890) 10000 Mk.,

Ziegen 2 0) 3000 Mk. Der Handel verlief bei Rindern und
Kälbern glatt, ausgeſuchte Ware wurde über höchſte Notiz be-

Angora bereits grundſätzlich ihre Zuſtimmung zur Ent-Fzahlt. Bei Schafen in fetter Ware flott, ſonſt ruhig; bei
FSchweinen ruhig, fette Ware geſucht.

2

Berliner Fettmarkt vom 19. Auguſt.
Butter Die Preiſe ziehen weiter ſtark an. Die Nach-

frage nach Butter iſt infolge der Teurung der übrigen Fette
noch ſehr rege und konnte noch nicht befriedigt werden. Die
heutige amtliche Notierung iſt pro Pfd. la Qual. 190 Mk
lla Qual. 170--180, Mk.

Margarine: Die Fabriken geben
heraus, Aufträge werden nicht angenommmen,
empfindliche Knappheit herrſcht. jedenfalls erwartet
weitere erhebliche Preisſteigerungen.

Schmalz Die ſcharfe Preisſteigerung, welche durch die
Vorgänge am Deviſenmarkt beim Beginn der Berichtswoche
einſetzte, hat ſich im Laufe der Woche fortgeſetzt. Die Konſum-
nachfrage hat bei den hohen Preiſen nachgelaſſen.
Speck Die Nachfrage ſehr lebhaft Amerikaniſcher ge-
ſalzner Rückenſpeck notiert Mk.: 170—190, je nach Stärke

Weitere ſcharfe Preisſteigerung
auf der Berliner Häute- Auktion.

Die Auktion wurde heute fortgeſetzt; es kamen 38824
Stück Kalbfelle, 37715 Stück Schaffelle und 2021 Stück Freſſer-
felle zur Zerſteigerung; Der Verkauf geſtaltete ſich auch heute
ruhig, da die Käufer wenig geneigt waren, die hohen Preiſe
ſchlank zu bewilligen. Die Auktionsleitung zog bei Kalb-
fellen vielfach Loſe zurück, trotzdem die Kaufer für dieſe Loſe
über 100 Mark pro Pfund gegen die Vorauktion mehr boten.
Auf einzelne Loſe wurden üderhaupt keine Gebote ab egeben.
Später wurden dieſe nochmals ausgeboten nnd mit weiterem
erheblichen Aufſchlag auch ſchließlich verkauft. Die Preiſe
zogen für Kalbfelle gegen die Vorauktion um 90--13 Proz.
einzelne Loſe bis 200 Proz bei Schaffellen um 100 roz.,
bei Freſſerfellen um 120 130 Prvz. und bei Roßhäuter um
100--110 Proz. an.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

keine neuen Preiſe
ſodaß eine

man

tonia“ hat auf ſeiner Reiſe nach England nicht weniger als
neunzig Eisberge Gongetroffen. Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Juule kehnte ſich mit tiefem Behagen weit zurück.
„Bitte, Mylord, noch nicht zur Polizei, wir ſind noch zu
erregt, um dort Angaben machen zu können. Eine Spazier-
fahrt würde uns das innere Gleichgewicht ſicher am beſten
un oory ſtimmte ihr lebhaft zu und erteilte dem Kutſcher

ſeine Befehle. SIn ſchlankem Trab flogen die edlen Tiere dahin, ſo
manches Auge ſah ihnen bewundernd nach.

„Der Lord und die ſchöne Fremde, Frau von Saldern!“
Sie wurden von vielen erkannt; es erhöhte den Reſpekt,
Den man ohnehin für Julie hegte, daß ſie mit dem vor
nehmen Engländer ſo eng befreundet zu ſein ſſchien. Durch
ihre Schönheit und Lebensklugheit eroberte ſie alle Herzen
im Fluge; ſie war ſich ihrer Macht voll bewußt, doch in
dieſer Stunde beſchäftigten ſie andere Gedanken.Wohl hätte ſie ihre Stieftochter gern von allen ver

ſſen, arm und entehrt geſehen. Doch wenn betrügeriſcher
Bankerott angemeldet wurde, ſo hatte auch ſis, die Witwe
des Ve n, unter den Folgen zu leiden. Dann
wurden die gerichtlichen Siegel angelegt und das Hauswar i Fremden Usbernahm

ſo fonnze ſie
as von der

te ſie plö „als wäre es rezu gera gen a ven Sike zu agrihnierxöüee an

Moory verzog die Lippen zu einem maliziöſen Lächeln.
Er durchſchaute Julie jetzt ſehr klar. Sie kam mit ihrem
Anſuchen aber ſeinem eigenen Wunſch entgegen. Jhn widerte
dieſe ganze Angelegenheit an, er mochte nichts mehr damit

zu tun haben.Er wollte fort und dieſe unliebſame Affäre zu vergeſſen
ſuchen. Sein allem Kleinlichen verſchloſſener Sinn empörte

c J i J

e

e c. ren r nber. er in öchſten Aſſelt hatte er ſo ünk e tereich wi
ein ganz gewöhnlicher, beſchränkter Menſch empfinder
können. Sein Zorn war verflogen, fein Intereſſe an der
Petzolds erloſchen. Das gewohnte glückliche Phlegma be
herrſchte ihn wieder.

„Sie haben recht, gnädige Frau, mag das Geld zum
Kuckuck ſein, ich verliere kein Wort weiter darum

„D, das iſt großmülig, Sie ſind der edelſte, uneigen,
nützigſte Menſch, dem ich je begegnete!“

Edgar Moory lächelte ein wenig überlegen und rief
dem Kutſcher auf engliſch ein paar Worte zu.

Sogleich lenkte dieſer in eine Nebenſtraße und fuhr
Z. dern nächſten Wege nach dem Hotel, in dem der Lord
ogierte.

Dort angekommen, empfahl ſich der Engländer mit
wenigen liebenswürdigen Worten von Frau Petzold, bat
fie, auch. fernerhin über ſeinen Wagen zu verfügen, und
eilte, während ein Diener ihm die Türen öffnete, raſch
ins Haus.

Julie glaubte vor Grimm erſticken zu müſſen, aber ſie
war in der Verſtellungskunſt geübt und befahl, ſie nach dem
Polizeiamt zu fahren.

Es hätte ihrer Eitelkeit in hohem Maße geſchmeichelt,
wenn der Lord ſie begleitet, ſie dem Polizeileutnant als
Frau Petzold v hätte, und ſie hatte ſchon geglaubt,
ihn nach ihrem Willen lenken zu könne

Fürchtete er den Einfluß und die Macht ihrer Schön
heit Julie lächelte ſchon wieder. Es war am beſten,
ihn wie ein großes Kind zu behandeln. Wer weiß, ob
ſein Reichtum ihr nicht doch noch in Zukunft nützen konnte!

8. Kapitel.

Stundenlang konnte Beate von Saſſen in ihrem von
grünſeidenen Gardinen umwallten Himmelbett liegen, um
über ihr nutzloſes ödes Leben nachzuſinnen, ſtundenlang,
bis ihre matten Augen zu glühen begannen und Fieber-
ſchauer ſie durchrüttelten.

Dann ſprach ſie wirr durcheinander von ihrer Jugend,
ihrer Liebe und dem Adelsſtolz ihrer verſtorbenen Eltern,
die ſchuld waren, daß ihr einziges Kind einſam durchs
Leben ging, daß die reichen Geiſtes und Herzensvorzüge,
die Begte auszeichneten, niemals zur Geltung kamen.

c n t a an rattet: et Canens ter ergebene Dienerin, ſchlich auf den Fußſpitzen herein. Mit
vorgeneigtem Oberkörper lauſchte ſie, nichts regte ſich.

Geräuſchlos trat ſie an das Bett. Die ſeidenen Gardinen
waren weit zurückgeſchlagen. Jn dem unſicheren Lichtſchein,
den die mattblaue Ampel verbreitete, ſah Beates wachs
bleiches Geſicht wie das einer Toten aus.
Die Dienerin ſchrie laut auf. Schon ſeit mehreren
Tagen fürchtete ſie, daß ihre Herrin einmal hinüber-
ſchlummern werde, ſo ganz heimlich und ſtill, wie ſie nun
ſchon ſeit Jahren gelebt hatte.

Doch Fräulein von Saſſen wandte den kleinen Kopf
ein wenig zur Seite, und ihre ſchönen, braunen Madonnen-
augen ſahen faſt vorwurfsvoll zu der Getreuen auf.

„Du glaubteſt, ich ſei ſchon geſtorben, Minna. Wäre
das etwas ſo Schreckliches* Gönne mir doch die Ruhe,
nach der mich ſo ſehr verlangt.“

„Gnädiges Fräulein ſollten ſo nicht ſprechen,“ ſchalt die
Alte gutmütig, heimlich erleichtert aufatmend, „die Lebenden
haben doch ein Recht an Sie! Von mir will ich nicht
reden, aber da iſt auch noch Fräulein Jrmgard, die arme,
mutterloſe Waife

Beates dieiche Wangen färbten ſich ein wenig. Seltſam,
wie jung und lieblich ſie in dieſer unbeſtimmten Beleuchtung
ausſah, und doch zogen ſich ſchon graue Fäden durch ihrblondes Haar, und ſie ſtand hart an der Schwelle der
Fünſzig.

ie mußte einſt bezaubernd lieblich geweſen fein, viel
leicht ein wenig zu zart und vergeiſtigt, zu ſehr Senſitive,
um den Männern zu gefallen.

Ein wehmütiges Lächeln teilte ihre Lippen. „Jrmgard
iſt ein Kind des Glücks, Minna, fie braucht ihre alte, un-
moderne Tante nicht, ſie beſitzt den klügſten, gütigſten aller
Väter, der jederzeit Verſtändnis für die Regungen ihres
Herzens hat. O, wie habe ich in jenem Alter geſchmachtet,
das man beneidenswert nennt. All die mich umgebende
Pracht konnte nicht entſchädigen für die innere Verein
ſamung, zu der meine Eltern mich verurteilten; ſie fanden
in ihrem Standeshochmut vollſte Befriedigung daß ich
feeliſch verſchmachtete an ihrer Seite, haben ſie niemals
verſtehen gelernt.“

(Fortſetzung folgt.)
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Beerdigt: Der Sohn Europa, Wagdeburger- an die Exped. d Blattes.des Schloſſers Müller
Neumarkt. Getauft:

Karl Gerhard, Sohn des
Arbeiters Karl Bielig.
Beerdigt: Die Witwe
Warie Heiche.

ſtraße 68,am 24. Ang. 1922
von 9—1 Uhr.

Dr. med. Jacobs, Arzt, S
Spezialiſt für Bruchleiden, S

Beslin W.50, Rankeſtr.33
(bisher Dr. Laabs).

Bekanntmachung.
Die Firma Zeiſing Dähne zu Schkeuditz

beabſichtigt auf dem Grundſtück, Halleſcheſtr. 351
hierſelbſt, eine Rauchwarenzurichterei zu er-

richten. SJ n Gemäßheit des s 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringen wir dieſes Unternehmen mit

Pienslug, den 22. Auguſt d. Js,, ghends 8 Uhr

„Deutſches Volk und
Kriegsſchuldlüge“.

Donnerstag, den 21, Kuguſt d. Js, ubends 8 Uhr

Dr. G. Casperson

Dr. W. COroli- Berlin
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen bei

n u „Kriſe“.ſſſ in
uns ſchriftlich in doppelter Ausfertigung oder
zu Protokoll anzubringen find. Nach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen in dem S
Verfahren nicht mehr erhoben werden.

Zeichnungen und Beſchreibungen der An-
lage liegen in unſerem Büro. Zimmer
Nr. 5. zur Einſicht aus.Zur mündlichen Erörterung der evtl. recht-

ſſu l

Il

Eintritt 5 Mk.

Liga zum
Eintritt 5 Mk.

Schutze der deutſchen Kultur.

Die Eröffnungder neuen
o z

z enL

T Feeeeneeealt m aklefam Rirbeckplatz am Riebeckplatz
nan Bienstag. dem 22. 4 gut

nachmittags 5 Uhr, wird ein

IIzeitig erhobenen Einwendungen wird Termin i

auf zDienstag, den 19. September d. Js.
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Büro anberaumt.
In dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein-
wendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 18. Auguſt 1922.
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Friedenspertrags Ausſtellung
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tionale Volkspartei

hlt dringend den Beſuch der
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Die Polizei- Verwaltung.

eine FlaschePreiſe für
markenfreies Gehäch:

1 Brötchen 3 Mk.
1 Gemme l 6 u.
1 Brot 1900 Gramm 70 Mk.

wie Sie

Sprechstunde

Vrimunterſucungen!
Kommen Sie zur Umersuchung und bringen Sie

Morgenurins
mit und ich sage, was und wo es lhnen fehlt und

durch Homöopathie und Naturheilkunde
wieder gesund werden können.

lhres

in tlalle, im Hotel „Stadt Beipzig“,
Mittwoch, den 23. Aug. nachmittags von 28 Uhr
und Donnerstag, den 24. Aug. vorm. von 8--12 und

nachmittags von 2 6 Uhr.
Die Sprechstunden finden von jetzt ab l4tägig

(Mittwoch und Donnverstag) statt.

Paul Bohnmn, Heilkundiger.

'3000 M

1 Pfd. Zwieback auetyee 60 M.

Intereſſenverhand der Bäcker
meiſter v. Stadt u. Kreis Merſeburg

Zahle
Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kiuge, Friſeur,
WMerſeburg, Bahnhofſtraße 8.

für ausgekämmtes Damenhaar

Kilo 200 Mk. (ohne gran)

Geſchäftsſtelle d. Blattes.

auf Feld od.
Hausgrund-

ſtück z. 1. 9. zu verleihen.
Angeb. u. K. D. 273 a. d. Se

Mreigunis für alte
und VUmgegenci

r re e

e Vormals Haltesches Operettenth
e

3 va

en e ä
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re

Junger
firm, für sofort gesu

i a a m n l e m i ä n t ch

mit schöner Handschrift, im Kassenwesen

Schriftliche Bewerbungen unter Angabe
der Gehaltsanspröche und des frühesten
Antritis- Termins erbeten an die

Zuckerfabrik Körbisdorf A. 6.

h h

cht.

Projektiong-
Apparat

zu verkaufen.
Intereſſenten erfahr.

Näheres in der Exped.
dieſes Blattes.

HMenneee
Leipzig-Knautklee-
berg nahe Bahnhof

oder Leipzig Lindenau
ſchöne neue 43immer Woh-
nung zu tauſchen geſucht
mit ähnlicher i Merſeburg.

Blancke-Werke.
c

Ane“-

i

b

Programm von Dienstag bis Donnerstag

Wrise?
Der Roman einer Millionenerbin nach dem gleich-
namigen Koman von T. von

ln der tlauptrolle die ange-strem in 6 Akten.
nehme bildschönre und
Lya Mara, Ilka

Adlersteld-Balle-

Darstellerin
Johannes

geleierte
Grüning,

Riemann und Fritz Schulz

Die maskierte Tänzerin!
Die Geschichte einer Eeidenschaft in 5 Abtei-
lungen. In der tlauptrolle: Die italienische

Känstlerin Ceril Trian.

v Herr ſucht Anſtänd. jung. Mann ſucht
einfach möhl. Zimmer

Offert. unt. A. R. 123
an die Exped d. Blattes.

möbl, 3immer,
Offerten unt. B. A. 122
an die Exped. d. Blattes.
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Beilage zu Ar. 195 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 21. Auguſt 1922

Sport vom Sonntag des „Merſeburger Tageblattes.“
üroße Beteiligung bei den Reichsjugendwettkümpfen guf dem 99 er Plauh, 5portp, 99 erfolgreich bei dem

Beröandsjugendwettkümpfen in Dresden, K, Heimerdinger -P, Meinel I, im Fallßoot zweier bei den

Reichsjugendwettkämpfe 1922.
(Eigene Berichterſtattung.)

Die am geſtrigen Sonntage ſtattgefundenen Reichs-
jugendwettkämpfe, veranſtaltet vom Ortsausſchuß für Leibes-
übungen, ſind güt- verlaufen. Die Beteiligung von ſämt-
lichen Leibesübungen pflegenden Vereinen war ſehr rege,
beſonders in den jüngeren Jahrgängen. Begünſtigt wurde
das Jugendtreffen durch die annehmbare Witterung, die
auch zahlreiche Zuſchauer auf den Kampfplatz lockte. Vor
mittags 9 Uhr begannen die Wettkämpfe im Bade der
Merſeburger Schwimmerſchaft. Die Schwimmer hatten in-
folge des Steigens der Saale hart zu kämpfen. Das vor-
geſchriebene 50-Meter-Schwimmen beliebiger Art wurde in
26,2 Sekunden geſchwommen. Am Nachmittag nahmen um
2 Uhr auf dem Sportplatze des Vereins 99 die turne-
riſchen und volkstümlichen Kämpfe ihren Anfang. Die
Leiſtungen der Jugend waren ſehr zufriedenſtellend. Eine
große Anzahl der Teilnehmer hat die Pflichtpunktzahl reich-
lich überſchritten. Jn der

Jahresklaſſe 04/05 erreichte Eiſenhut (M. T. V.) 74
Punkte, ſomit der Beſte des Jahrganges.

Jahrgang 06/07, männlich: 1. Sieger Lautenſchläger
(V. f. 9.) 133 Punkte; 2. Sieger Pretſch (V. f. L.) 113;
2. Sieger Hoffmann (M. T. V.) 113: 3. Sieger Knauthe
(V. f. L.) 112; 4. Sieger Löwe M. S. S.) 106; 5. Sieger
Rößner (T. V.) 103; 6. Sieger Kuß (Neuröſſen) 100
7. Sieger Nemitz (Neuröſſen) 97; 8. Sieger Friedrich (Neu-
röſſen) 96; 9. Sieger Engel (M. T. V.) 91 10. Sieger
Graf (Neuröſſen) 88; 10. Sieger Schneider, Robert M.
T. V.) 88; 111. Sieger Dietrich (M. T. V.) 841 12. Sieger
Netz (M. T. V.) 83; 13. Sieger Walter (M. T. V.) 82;
13. Sieger Schneider, Georg (M. T. V.) 82: 14. Sieger
Krüger (V. f. L.) 81; 14. Sieger Wenzel (Rothſtein) 81.

Fahrgang 08/09, männlich: 1. Sieger Schulz, Martin
(99) 89 Punkte 2. Sieger Braunrodt (Rothſtein) 75; 3.
Sieger Pretſch (V. f. L.) 74; 4. Sieger Pelzing (Rothſtein)
73; 5. Sieger Seifert (M. T. V.) 71: 6. Sieger Wippert
(99) 69; 7. Sieger Lindiſch (V. f. L.) 68; 7. Sieger Weinſch
(V. f. L.) 68; 7. Sieger Hagemann Volksſchule II) 68;
8. Sieger Hoppe (V. f. L.) 64; 9. Sieger Grumbach (V.f.L.)
63; 9. Sieger Keil (Rothſtein) 63: 10. Sieger Weinecke
(Rothſtein) 61; 10. Sieger Kunth (T. V.) 61; 10. Sieger
Luderer (Neuröſſen) 61; 11. Sieger Gruber (99) 60: 11.
Sieger Knoth (Preußen) 60; 12. Sieger Seifert (V. f. L.)
59; 12. Sieger Schmidt (T. V.) 59; 12. Sieger Kehr (Neu-
röſſen) 59; 13. Sieger Boch (Preußen) 58;: 13. Sieger
Schememann (Neuröſſen) 58; 13. Sieger Fiſcher (Volks-
ſchule 58; 13. Sieger Harporth (Preußen) 58; 14. Sieger
Schenk (V. f. L.) 56; 14. Sieger Liebmann (99) 56; 15.

Deutſchen Kanutag in Halle g. 5,

19. Sieger Fauſt (V. f. 8.) 51; 20. He(Neuröſſen) 50; 20. Sieger Müller, Rudi (Neuröſſen) 50;
20. Sieger Bley (M. T. V.) 50; 20. Sieger Nowag (Ev.
M. und J. V.) 50: 21. Sieger Hagemann Volksſchule II)
49; 21. Sieger Horn (V. f. L.) 49. 21. Sieger Henneberger
(Neuröſſen) 49;: 21. Sieger Helm (Rothſtein) 49; 22. Sieger
Muſterer (A. T. V.) 48; 22. Sieger Mohr (V. f. L 48;
22. Sieger Gerſten (Neuröſſen) 48; 22. Sieger Sourell (99)
48; 22. Sieger Wiegand (99) 48: 23. Sieger Hoppe, Kurt
(V. f. L.) 47; 23. Sieger Graf (Neuröſſen) 47; 24. Sieger
Althaus (Neuröſſen) 46; 25. Sieger Trimpelmann (Rothſtein)
45; 25. Sieger Looſe (Rothſtein) 45; 25. Sieger Hecht
(Preußen) 45; 25. Sieger Felgenträger (T. V.) 45: 26.
Sieger Büttner (V. f. L.) 44; 26. Sieger Wehler (A. T. V.)
44; 27. Sieger Weniger Volksſchule I) 43: 27. Sieger
Zimmermann II (99) 43: 27. Sieger Müller (Neuröſſen)
43: 27. Sieger Klappach (M. T. V.) 43. 28. Sieger Fürſt
(Neuröſſen) 42; 28. Sieger Bock (M. T. V.) 42; 28. Sieger
Mettin (M. T. V.) 42; 28. Sieger Schuhmacher (Gymnaſium)
42: 29. Sieger Schulze (V. f. L.) 41; 29. Sieger Morch
Volksſchule 41; 30. Sieger Kretſchmar (V. f. 8.) 40;
30. Sieger Schlotte (M. T. V.) 40; 30. Sieger Steiger-
mann (M. T. V.) 40.

Jahrgang 04 05, weiblich: 1.
(Rothſtein) 59; 2. Siegerin Dreſe, Emma (A. T.
3. Siegerin Ackermann, Marta (A. T. V.) 52.

Jahrgang 06 07, weiblich: 1. Siegerin Neumann, Käthe
(M. T. V.) 68; 2. Siegerin Arndt, Gertrud (T. V.) 66;
3. Siegerin Wehmann, Erna (Rothſtein) 60; 4. Siegerin
Beine, Wally (A. T. V.) 58; 5. Siegerin Bock, Margarete
(M. T. V.) 57; 5. Siegerin Höſchel, Frieda (M. T. V.)

Siegerin Ziege, Frieda
V.) 57,

57; 6. Siegerin Rothe, Frieda (Rothſtein) 56; 7. Siegerin
Müller, Hilde (Rothſtein) 54; 7. Siegerin Ganz, Eliſabeth
(Rothſtein) 54; 8. Siegerin Mehnert, Anna (M. T. V,) 52.

ahrgang 08,/09, weiblich: 1. Siegerin Weidemann,Helen W 60; 2. Siegerin Günther, Gertrud (M. T. V.)
38; 3. Siegerin Schwarze, Hanni (M. T. V.) 54; 4. Siegerin
Linke, Liesbeth (A. T. V.) 53; 4. Siegerin Wartemann,
Charlotte (Rothſtein) 53: 5. Siegerin Rothe, Erna (Roth
ſtein) 46; 6. Siegerin Kaßler, Hildegard (M. T. V.) 45;
7. Siegerin Bartelſen (T. V.) 44; 8. Siegerin Vollmer,
Helene (M. T. V. 43; 8. Siegerin Ziege, Marta (Roth-
ſtein) 43.

Staffel-Läufe: Mädchen: 1) Rothſtein 67,2: 2) M. T. V.
71,1; 35) M. T. V. 71,4. Knaben: 991 61,4: 2)
Neuröſſen 62,4; V. f. L. I 63; 45 M. T. V. 63,3; 5)
V. f. L. II 64,1; 6) Volksſchule II 64,2; 7) 99 II 65,1: 8)
M. T. V. II 65,3; 9 Neuröſſen 66,4; 10) M. T. V. III
67,3: 10) V. f. L. IV 67,3; 1h) Rothſtein II 67,4; 12)
V. f. L. III 68,2- 139) T. V. 69,2; 14) T. V. I 70; 15)
M. T. V. IV 72,4 Sekunden.

Staffel-Läufe: 4mal 100 Meter, männliche Jugend:
V. f. L. 54; 2) 99 54,4; Neuröſſen 58, weibliche

Jugend: Rothſtein 64,4 Sekunden.
Sämtliche Sieger erhalten eine Urkunde vom Deutſchen

Reichsausſchuß für Leibesübungen über ihre Leiſtungen aus-
gehändigt. Den Siegern rufen wir ein kräftiges „Gut
Heil“ zu.

öp, D. 99 Sei den Perödundsjugendwettkämpfen
in Dresden

Eine gute Auswahl ſeiner jugendlichen Leicht-
athleten hatte geſtern der Sportverein 99 als einzigſter
Verein zu den mitteldeutſchen Jugendmeiſterſchaften nach
Dresden geſchickt, wo die Beteiligung aus dem Verbands
gebiet überaus groß war und dir erzielten Leiſtungen die
Erwartungen bei weitem übertrafen. Vei äußerſt ſcharfer
Konkurrenz konnte 99 zwei ſchöne Staffelerfolge
erringen. Die 4mal 100-Meter-Staffel in der Beſetzung
G. Franke, Booſt, K. Müller, Roſt wurde dicht hinter dem
V. f. B.-Leipzig und Viktoria 96 Magdeburg dritter, dir
Schwedenſtaffel belegte hinter dem Sieger V. f. B.-Leipzig
einen ſicheren zweiten Platz.

2

Der Fußballſport des Sonntags.
Der geſtrige Sonntag, der in den anderen Kreiſen des

V. M. B. V. ſchon den Beginn der Verbandsſpiele brachte,
war in unſerer Stadt noch den Geſellſchaftsſpielen gewidmet,
wie es die beiden nächſten Sonntage auch noch ſein werden.
V. f. L. feierte erneut einen hohen Sieg mit 4:0 über
Sturm Chemnitz, Preußen brachte aus Teuchern eine uner-
wartete 0: 3 Niederlage mit nach Haus, allerdings fehlten
bei Preußen Torwart und Demann, der Sportverein, 99
war ſpielfrei. Ueber die Spiele folgende Einzelheiten unſerer
Berichterſtatter.

V. f. L. (Liga) Sturm Chemnitz 4:0 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Man war mit dem Sport auf dem V. f. L.-Platz geſtern
zufrieden und man war es auch wieder nicht. Seine



Freude konnte man an den mit wenigen Ausnahmen guten gen gemägg Paragraph 71 der Satzungen beim Bundes
Leiſtungen unſerer hieſigen Ligamannſchaft haben, die dies
gute Ergebnis vor allem ſeinem ſchnellen und kraftvollen
Spiel verdankt. erdruß erregte die Enttäuſchung, die
Sturm Chemnitz, der weſtdeutſche Meiſter, durch ſein energie-
loſes und faſt anfängerhaft erſcheinendes Stürmerſpiel be-
reitete. Beide Tatſachen zuſammen ergeben das Bild zweier
ſich gleichwertiger Hintermannſchaften, der ſchon etwas
beſſeren Läuferreihe Merſeburgs und des ſtarken Ueberge-
wichts des hieſigen Sturms gegenüber dem der Gäſte: daher
das 4: 0-Reſultat. Chemnitz hatte 2 Mann Erſatz (rechter
Läufer und Rechtsaußen), die ſtark abfielen; im übrigen
gefiel ſich die Elf in faſt immer viel zu langſamer Ueber-
kombination, was gegenüber einer ſo ſchnellen und geſtern
in beſter Beſetzung antretenden Elf wie der des V. f. L. ſtets
von größten achteil iſt. Merſeburg hatte daher bis auf etwa
20 Minuten Mitte der 2. Halbzeit ſtets das Heft in der
Hand. Die Stürmerreihe der Gäſte, bis auf den Rechts
außen techniſch veranlagte Spieler, konnten ſich in ihrer Mat-
tigkeit nie gegen die V. f. L. Hintermannſchaft durchſetzen,
ſo daß ihnen das ſonſt vielleicht verdiente Ehrentor verſagt
blieb. Da war die Fünferreihe der Hieſigen anders im
Zug, obwohl Tho n l nicht auf gewohnter Höhe war und
Heitkamp allzuviel des Guten mit techniſchen Feinheiten
tat. Aber der rechte Flügel Gließ mann Roſt war ſelten
zu halten, auf ſein Konto kommen alle vier Erfolge. Das
erſte Tor fiel bereits in der 2. Minute, Chemnitz kämpfte
ſichtlich deprimiert unter dieſem Mißerfolg. So kam V. f. L.
wark auf und nur dem aufopfernden, ganz vorzüglichen Arbei-
ten des gegneriſchen Torwächters Kube verdankt es Chemnitz,
daß das Ergebnis faſt eine Stunde auf 1:0 blieb. Dann erſt
gab ſich die Hintermannſchaft der Gäſte zum 2. Mal ge
ſchlagen, als Gließmann eine flache Flanke von links un
)altbar verwandelte. Eine kurze Ermunterung der Gäſte
brachte ihnen nur ein Abſeitstor ein, V. f. L. ſchoß einen
Elfmeter auf den Torwart. Und kurz vor Schluß ſchraubten
dann Gließmann und Roſt kurz hintereinander das Reſultat
auf 4:0, das dem wirklichen Stärkeverhältnis beider Gegner
nicht entſprechen dürfte, die gebotenen Leiſtungen aber richtig

Hohl (Spfr. Halle) entſchied als Unparteiiſcher
er.

Eckenverhältnis 7:2 für Merſeburg. Vorher V. f. L.
(Ligareſerve Sp.-V. Weißenfels (Ligareſerve) 2:2.

Sportbrüder Halle Tu. R. Weißenfels 2:0.
Ligabefähigungsſpi el.

c Mehr als das Reſultat dieſes geſtern auf dem Her
Platz ausgetragenen Ligabefähigungsſpieles der Nachwelt
zu überliefern, wäre nach den gebotenen Leiſtungen beider
Parteien Ueberhebung. Feſt ſteht nach dieſem Spiel nur, daß
bei Beſtehenbleiben der Ligabefähigungsergebniſſe Sport
brüder den Aufſtieg zur Liga ſich erkämpfte, Raſenſport
aber bisher punktlos als Anwärter ausſcheidet. Der Be
ſuch des Spieles war bei dem mangelnden Intereſſe an zwei
fremden Mannſchaften nur ſchwach.

Hamburger Sportverein D. F. B.- Meiſter 1922.
Der Bundesſpielausſchuß des DFB. hat den HamburgerSportverein als Sieger des Schlußſpieles ertiart weil der

einer Sperr r d grtee Verhalten zweier
S er, da eren Ausſchlu ur Folvrrg ſelbſt verſchuldete. Soige gatte. den

Bös vom 1. F. C. N. wurde auf Grund des Schieds-richterberichtes wegen wiederholt höchſt üſportächen er
haltens bis 30. Juni 1923 disqualifiziert. Der Mannſchafts-
führer Träg vom 1. F. E. Nürnberg und der Spieler Agte-
Hamburger Sportverein werden wegen unſportlichen Be-
nehmens mit einem öffentlichen Verweis beſtraft. Dieſe
Entſcheidung erlangt' Rechtskraft, wenn ſie nicht binnen 14

vorſtand angefochten wird.

7

Stockball.
99 Merſeburg mit 3 Mannſchaften in Weimar.
Die Eröffnung des diesjährigen Hockeybetriebes im

Sportverein 99 wurde geſtern in vollem Umfange aufge-
nommen. 2 Herren- und eine Damenmannſchaft waren
beim Sportklub-Weimar zu Gaſte. Die Damen, die
nur unvollſtändig die Fahrt hatten unternehmen können,
unterlagen den beſſer eingeſpielten Weimeranerinnen mit
1:5. Die erſte Mannſchaft, die mit mehrfachem Erſatz hatte
fahren müſſen, konnte gegen die verſtärkten Weimeraneri
nicht erfolgreicher ſein. Sie unterlag 0:5. Weimar hatte
ſich, durch den in Mitteldeutſchland bekannten Repräſenta-
tiven Buſſe, welcher dem deutſchen Stockballmeiſter, dem
Leipziger Sportklub angehört und auch bei den Kampf-
ſpielen in Berlin mitwirkte, verſtärkt und konnte dadurch
einen nicht unerheblichen Vorteil erzielen. Merſeburgs
Mannſchaft ſpielte eifrig, Neupert als Linksaußen glänzte
durch famoſe Läufe und hervorragende Technik; ſchade war
nur, daß der Sturm ſich nur ſchwer durchſchlagskräftig durch-
ſetzen konnte. Mehrere ſichere Chancen blieben unausgenutzt.

Die zweite Mannſchaft brachte einen 3:2 Sieg mit
nach Hauſe. Obwohl das Spiel noch 10 Minuten vor Schluß
2:0 für Weimar ſtand, gelang es 99, den Vorſprung
aufzuholen und im letzten Moment noch das ſiegbringende

Tor zu erzielen. t
Der 4. Deutſche Kanutag in Halle a. S.

Die größte ſportliche Veranſtaltung des Deutſchen
Kanuverbandes, der Deutſche Kanutag wurde am Sonnabend
und Sonntag in Halle abgehalten. Das Geſamtprogramm
wurde in der Zeit vom 15. 25. Auguſt abgewickelt und
iſt hierbei das ganze Gebiet des Kanuſports berückſichtigt
worden. Neben den Wanderfahrten verſchiedenſter Art
wurden 4 Meiſterſchaften ausgetragen. Aus allen Gauen

Deutſchlands waren etwa 500 Paddler und Paddlerinnen
nach Halle gekommen um teilzunehmen an den ſportlichen
Veranſtaltungen. Nicht weniger als 197 Teilnehmer hatten
ſich zu den Wettkämpfen gemeldet, die am geſtrigen Sonn-
tag auf der landſchaftlich ſchönen Regattaſtrecke bei Röpzig
ausgetragen wurden. Trotz des nicht gerade ſommerlichen
Wetters wohnten tauſende den friedlichen Wettkämpfen bei
und verfolgten dieſe mit ſichtlichem Jntereſſe. Es wurden
14 Rennen gefahren, die mit zwei Ausnahmen, wo Proteſt
eingelegt wurde, einen glatten Verlauf nahmen. Das Er-
gebnis iſt folgendes:

Rennen, Einer-Kajak-Meiſterſchaft:1. Paul-TDürr ich (Hall. R. V. Böllberg) 4,29, 2. Alfred
Poppig (Kanuklub Aegir Leipzig) 4,30, 2. Rud. Weingärtner
(Hall. R. V. Böllberg).

2. Rennen: Doppelkajak für Zung-mannen: 1. Erich Brink- Fritz Birnſtiel (Fech'er-
ſchaft Forſt i. L.), 2. Albert Fuchs Willi Sonntag (Kanu-
klub Falke Magdeburg).

3. Rennen: Einer-Kanadier-Meiſter-ſchaft 1. Ernſt Seeger (Waſſerſportverein Hamburg)
5,42 2. Walter Wulf (Canove-Club Alſterbrüder Ham-
burg) 5,30.

4. Rennen: Doppel-Kanadier für Jung-
mannen: 1. Gebr. Fritſche (Canoe-Club Alſterbrüder

Hamburg) 4,36, 2. G. Knorr-- Hubert Schwarz (Ruder-
Vereinigung Tegelort).

5. Rennen: Faltboot- Einer (unbeſchränkt): 1.
Karl Roſt (Kanuſport-Leipzig) 4,20, 2. Alex Roſt Verein
für Faltbootfahrer Dresden).

6. Rennen: Doppelkajak-Meiſterſchaft:
1. Aug. Ahren s Anton Schödl er (Caſſeler Kanuklub)
4,85/10, 2. H. Bugow- Hans Heß (Verein für Kanu-Sport
Berlin) 4,9.

7. Rennen: Doppel-Kanadier-Meiſter-
ſchaft: 1. H. Siemers A. Thormann Vereinfür Kanuſport Hamburg) 4,292 2 Frank-Wagenſeil (V.
f. Kanuſport Hamburg) 4,271

8. Rennen: Faltboot-Zweier: 1l. K. Hei-merdinger-P. Meinel (Kanuklub Merſeburg) 4,382
2. Hellmuth Graßmeyer--Martin Schulz (Hall. R. V.
Böllberg). Durch Schiedsſpruch fällt letzteren der Sieg zu,
weil Merſeburg falſche Fahrwaſſer fuhr.

9. Rennen: Einer-Kangadier füß Herren:
1. Ernſt Seeger (Waſſerſportv. Hamb.) 5,3 2. Walter Wulf
(Canveklub Alſterbrüder Hamburg) 5,8. Da Seeger vorher
Meiſter im Einer-Kanadier geworden war, mußte er hier
als Sieger ausſcheiden. Hiergegen erhob Hamburg Proteſt.

10. Rennen: Rennbvot-Einerkajak (unbe-
ſchränkt) 1. Wilh. Schmidt (Hall. Kanuklub v. 1920) 4,10
2. Waldemar Hoffmann (Hall. Kanuklub v. 1920), 4,121,,
3. Paul Türrich (Hall. R. V. Böllberg).

11. Rennen: Doppelkanadier für Seni-oren: 1. Ernſt Seeger-- Wilh. Kähler (Waſſerſportverein
Hamburg) 4,302/5, 2. Ph. Kiehn-- W. Havemann V. f. Kanu
ſport Hamburg) 4, 35.

12. Rennen: Doppelkajak für Anfängeroder Schüle r: 1. Walter Schulz --Gerhard Liebherr
(Fechterſchaft Forſt i. L.) 4,08, 2. Werner Früh-Bruno
Rudolph (Hall. R. V. Böllberg) 4,29.

13. Rennen: Faltboot-Zweier (unbeſchränkt):
1. Alexander Roſt Walter Roſt Verein Faltbootfahrer
Dresden) 4,32 2. Karl Denicke-- Rudolf Löffler (Verein
für Kanuſport Leipzig) 14,4.

14. Rennen: Rennboot-Doppelkajak (un-
beſchränkt) 1. Hall. R. V. Böllberg (Paul Turich-- Rud.

Weingärtner) 3,42, 2. Hans Hart Karl Härter (Einzel-
paddler Donaukreis München). Am Diestag ſchließt ſich
eine Wanderfahrt Merſeburg-Böllberg und am Mittwoch
eine ſolche Halle- Magdeburg an.

Zielflüge mit den motorloſen Flugzeugen.
Gersfeld, 18. Aug. Bei kräftigem Winde fanden zahl-

reiche Flüge am 18. Auguſt ſtatt. Jn gegenſeitiger Leiſtungs
Steigerung erzielten die Segelflugzeuge der techniſchen Hoch-
ſchulen Hannover und Darmſtadt hervorragende Ergebniſſe
beim Flug um den 12000 M. (Opel-)Preis, der Landung
bei 1700 Meter entfernter Zielflagge fordert. Der Opel-
preis fiel ſchließlich an Martens (Hochſchule Hannover).
Martens landete genau vier Meter neben der Zielflagge.

Das Ziel der diesjährigen Wettbewerbsausſchreibung
iſt ein doppeltes. Die Förderung der ſportlichen Entwicklung
und die Steigerung der wen ueyes Leiſtung. Dem ent
ſpricht die Einteilung der Flugzeuge in „Segel-“ und „Gleit“
flugzeuge. Von den erſteren wird als erſtrebenswert die
„Segel“fähigkeit, d. h. das längere Verweilen im Luft-
meer ohne Höhenverluſt gefordert. Die letztere Flugzeugart
ſtrebt von der Höhe der Waſſerkuppe in möglichſt flachem
Gleitflug möglichſt weit geſteckten Geländepunkten zu.

Der Flug von Diplom-Jngenieur Hentzen dieſer Hoch
ſchule zeigte erſtmals vor in es den menſchlichen „Segel“
flug, den minutenlangen Flug eines ohne motvoriſche Kraft
fliegenden Menſchen! Jn aller Ruhe unterhielt ſich der

ührer dieſes Seglers mit den ihm von unten zujubelnden
uſchauern.Trotz der Ungunſt der Witterung hatte der ſportlich vor

vildliche Geiſt der beteiligten Flieger nie gelitten.
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